. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
fur ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In: und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 4. April. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät dee Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Bürgermeiſter zu Rös- 
Un, Geheimen Rezierungsrath Braun, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Poſtdirektor Griesbach zu Wetzlar den Rothen 
Adler-Drden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Oberlehrer, Profeſſor Dr. 
Mueller am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum u Poſen, und dem Haus⸗In⸗ 
ſpektor wimmer bei der Landesſchule zu Pforta, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, jo wie dem Zeughaus⸗Büchſenmacher Gottfried Kaſchel beim 
Artillerie⸗Depot zu Torgau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
den Kreisgerichtsrath Riedel in Preuß. Stargardt zum Direktor des 2 0 55 
richts in Schlochau zu ernennen; auch dem zu Höchſtihrer Perſon kommandir⸗ 
ten General-Major von Alvensleben die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Herzogs zu Sachſen⸗Altenburg Hoheit ihm verliehenen Kommandeurkreu⸗ 
zes erſter Klaſſe des erzogl. ſachſen⸗erneſtiniſchen Haug-Drdens. zu ertheilen. 
bger A t:. Se. Erz. der General der Infanterie und kommandirende 
General des 8. Armeekorps, von Hirſchfeld, nach Koblenz. 


— 


Von dem Herrn — ä —— Freiherrn v. Mirbach iſt 
Redaktion das nachfolgende Schriftſtück mit dem Erſuchen um Veröffentli⸗ 
g an dieſem Orte zum Abdruck zugegangen. 0. 
Deer Abgeordnete v. Ammon hat nach den Zeitungsberichten 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. d. M. geäußert: 
er glaube nicht, daß die Spigen der Behörden im Groß⸗ 
berzogthum Polen an ihrem Orte ſeien; wenn eine dieſer 


Perſönlichkeiten nach dem Maaße gemeſſen werden ſollte, wie 


er dieſelbe in der Rheinprovinz kennen gelernt, ſo glaube er, 
daß fie nicht geeignet jei, Balſam in die Wunde zu gießen, 
ſondern Oel ins Feuer. N a 
Ich irre wohl nicht, wenn ich dieſe Aeußerung auf mich beziehe. 
In meiner frühern Stellung am Rheine habe * Veran⸗ 
laſſung gehabt, eine hervortretende öffentliche Wirkſamkeit üben 
zu müſſ . . 
| ale erſte Mal, im November 1848, als die Steuerverweige— 
rung in Düſſeldorf durch Gewaltthat in Ausführung zu bringen 
verſucht wurde, habe ich mit damals nur wenigen Gleichgeſinnten 
eder wenigſtens Gleichentſchloſſenen mich dem on Taft Die su 
ker Zeit erlaſſenen, den Belagerungszuſtand von Yu ſeldorf und 
deſſen Folgen betreffenden Anordnungen des Regierungspräſidiums 
in Düſſeldorf find aus meiner Feder gefloſſen. 

Das zweite Mal, am 9. Mai 1849, lagen die Geſchäfte des 
Kegierungapräfidtumg in meiner Hand, als der Aufitand in Elber- 
ald die königl. Truppen genöthigt hatte, ſich zurückzuziehen, und 
leich eitig auf dem linken Rheinufer die Aufſtändiſchen bei Glad: 
ach lich ſo zahlreich ſammelten, daß die gegen ſie von Düſſeldorf 
geſendeten er zu ſchwach zu ſein jchienen. Auf dieſe Nach⸗ 
richten hielt ich es für meine Pflicht, die Sache in Düſſeldorf zur 
Entſcheidung zu bringen, wo damals der Heerd der Unordnungen 
war. Eine Straßenſchlacht von Abends 8 bis Morgens 5 Uhr 
entſchied — Dank ſei es den tapferen Führern und Soldaten — 
zu Gunſten der öffentlichen Ordnung — blutig, aber dauernd. 

Allerdings bin ich bei dieſen Anläſſen zweien Parteien feind⸗ 
lich egemübergetreten, der einen, der es galt, der andern, welche 
nur Staatsweisheit übte, ſich bei jeder Gefahr ſachte davon machte, 
es Anderen überließ, einzugreifen, und hinterher ſtets meint, es 
atte auch wohl anders gemacht werden können, und welche nur 
ervortritt, wenn rundum Alles für fie ſicher iſt, um in ihrem oder 
ter lieben Angehörigen Intereſſe zu rufen: „Weg mit den Mi⸗ 
tern!“ Dieſe Parteien haben zu jener Zeit viele Bedenken gegen 

0 ehabt; die eine ging bis zum Sturm auf mein Haus, die an⸗ 
de pebabt; Die eine d 

egnügte ſich ſtill mit übler Nachrede. 12 

Erhebt nun Herr v. Ammon aus jener Zeit auch Vorwürfe 
egen mich, ſo überraſcht mich das und thut mir weh in der Er⸗ 
Mer früherer Beziehungen zwiſchen uns. Es iſt das aber nur 
eine Erfahrung mehr und muß mit den übrigen abgethan werden. 

Bei jenen Gelegenheiten aber glaube ich nicht Del, ſondern zu 
jeher Zeit Waſſer ins Feuer gegoſſen zu haben, andere Fälle aber, 
N denen ich in hervortretender Weiſe eine öffentliche Wirkſamkeit 
0 m Rhein geübt, und bei welchen in politiſcher Beziehung ein be⸗ 
bas Maaß an mich angelegt werden könnte, ſind mir in der 

nicht erinnerlich. Ze 
E Der Kachel daß die Verwaltung der Provinz We 
dhe, Gerechtigkeit und Wohlwollen nach beſtem Wiſſen geführt 
ja rd und daß die dem Abgeordnetenhauſe vorgetragenen That⸗ 
nen Heile falſch, theils ungenau dargeftellt find, wird am gebü- 

rte geführt werden. 

Posen 552 30 März 1859. * 

Der Regierungs⸗Vizepräſident 
(gez.) Freiherr v. Mirbach. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Dresden, Donnerſtag, 31. März, Nachmittags. Das 
b eden erſchienene „Dresdner Journal“ meldet, daß über 
as aufzuftellende Präliminar⸗Programm bei dem bevorſte⸗ 
lenden Kongreſſe das Einverſtändniß der fünf Großmächte 
— als erzielt betrachtet werden dürfe. Der Tag des Zuſam⸗ 
fe ite des Kongreſſes werde wahrſcheinlich der 30. April 
u. Der Ver⸗ſammlungsort ſei noch unentſchieden. 
Es Hamburg, Donnerſtag, 31. März, Nachmittags. 
hei iſt ein Mandat des Senats erſchienen, iu welchem es 
igt der Senat jei in Folge des Ergebniſſes des letzten Bür⸗ 


| 12 damit beſchäftigt, die die Verfaſſungsangelegen⸗ 


effenden Vorlagen mit den Kollegien vorzubereiten. 
leser unn verbietet das Mandat mit Bezug auf das Vereins⸗ 
d und den betreffenden Bundestagsbeſchluß jede Verſamm⸗ 


ofen 


Freitag den 1. April 1859. 


lung, die Berathung und Beſchlußfaſſung über Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten zum Zwecke hat. 1000 

Paris, Donnerſtag, 31. März. Graf Cavour iſt 
geſtern Abend nach Turin abgereiſt. — Es wird verſichert, der 


Kongreß werde am 30. April eröffnet werden. 
(Eingegangen 1. April, 8 Uhr Vormittags.) 

London, Freitag, 1. April. In der geſtrigen Unterhaus- 
Sitzung hielt Distaeli feine Schlußrede gegen Nuſſell. in welcher er 
zugleich lebhaft beklagt, daß Auſſells Auftreten die Bemühungen der 
Uegierung zur Erhaltung des Friedens ernſtlich erſchwert. Bei der 
Abſtimmung über die Befolution Nuſſells zur Reſormbill wird die 
Uegierung durch 330 gegen 291 Stimmen geſchlagen. Wyld's 
Amendement, welcher bekanntlich den Ballot befürwortet, wird hier- 
auf mit 320 gegen 98 Stimmen verworfen. (Hach amtlicher Notiz 

wegen Ueberhäufung der Linie verzögert.) 

Aufgegeben in Berlin: J. April 9 Uhr 

Ankunft in Poſen: I. au 11 


— 


45 Min. Vormittags. 
16 Vormittags. 
g „., CH Poſen, 1. April. 
„Die europäiſche Diplomatie hat die Vorfragen: ob es denn 
überhaupt eine italieniſche Frage gebe und ob dieeelbe den Erörte⸗ 


auch das Wiener Kabinet iſt nach einigem Zögern auf den vorge⸗ 
ſchlagenen Verſuch einer Verſtändigung eingegangen. Die Gefahr 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes, welche vor wenigen Wochen 
noch unvermeidlich ſchien, iſt ſomit für den Augenblick in die Ferne 

erückt; aber die Hoffnung daß es gelingen könne, eine dauernde 
Verſöhnung zwiſchen den ſtreitenden Anfichten und Intereſſen zu 
bewerkſtelligen, hat bis jetzt kein andres Unterpfand, als das ein⸗ 


ben den Ausbruch einer europäiſchen Kriſis zu verhüten ſucht. 
Die Thätigkeit diplomatiſcher Kongreſſe, wie die neue franzö— 
ſiſche Politik ſie in Mode zu bringen ſucht, kann nach verſchiedenen 
Geſichtspunkten beurtheilt werden. Es iſt offenbar die Errungen⸗ 
ſchaft einer humaneren und ſittlicheren Anſchauung, daß man bei 
ausbrechenden Streitigkeiten zuvor das Urtheil der Staatsmänner 
anruft, ehe man zu den äußerſten Gewaltmitteln ſchreitet; aber 
man darf ſich über die Kompetenz und die Fähigkeit eines ſolchen 
Tribunals keinen Täuſchungen hingeben. Ein Kongreß gebietet 
etwa über die Befugniſſe eines Ehrengerichts; die Entſcheidungen 
der Mehrheit haben eine gewiſſe moraliſche Kraft, aber keineswegs 
eine zwingende Gewalt, weil jede in einer diplomatiſchen Ver⸗ 
ſammlung vertretene Macht ihre volle Souveränetät bewahrt. Die 
Wirkſamkeit der Kongreßausſprüche beſteht weſentlich darin, daß 
ſie der ſtreitenden Partei die Veranlaſſung bieten, ohne äußern 
Zwang und ohne Demüthigung vor dem Widerſacher gewiſſe For- 
derungen zu ermäßigen, oder gewiſſe Zugeſtändniſſe zu bewilligen, 
während ſie andrerſeits andeuten, wohin das Gewicht der mate⸗ 
riellen Macht ſich neigen würde, wenn ein Austrag durch die Waffen 
nicht vermieden werden ſollte. 
Fehlt es hiernach den Bongelen an einer genügenden Bürg⸗ 
ſchaft für die Durchführung ihrer Beſchlüſſe, jo gebricht ihnen noch 
in viel höherem Grade die Fähigkeit, ſchwierige politiſche Fragen 
zu regeln, welche mit den Lebensbeziehungen der Nationen im ge⸗ 
nauen Zuſammenhang ſtehen. Nicht als ob in den diplomatiſchen 
Regionen das Verſtändniß der Volksbedürfniſſe und die Rückſicht⸗ 
nahme auf nationale Anforderungen nothwendiger Weiſe verleugnet 
werden müßten; aber es liegt in dem Weſen diplomatiſcher Kon⸗ 
jerenzen, daß bei ihren Entſcheidungen letzter Inſtanz nicht Gründe 
und Prinzipien, ſondern die Stimmen- und Machtverhältniſſe 
maaßgebend ſind, jene Verhältniſſe, welchen die Gewalt der Waf— 
ten, als ultima ratio, zur Seite ſteht. Die Thätigkeit auch der ein⸗ 
| ſichtigſten Vermittelung kann daher weniger auf die innere Rege⸗ 
lung der in Frage ſtehenden Verhältniſſe, als auf eine äußerliche 
| Ausgleichung der ſtreitenden Anſprüche einwirken, und betrachtet es 
als einen 4 — Erfolg, wenn ſie überhaupt irgend einen Kompromiß 

zu Stande bringt, welcher die Zerwürfniſſe des Augenblicks beru⸗ 


er Beilung 


rungen eines Kongreſſes zu unterziehen ſei, einſtimmig bejaht, und 


v. Manteuffel; darauf empfing er die Miniſter v. 


In ſer ate 
(14 Sgr. für die füufgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent erſchien geſtern Abend mit ſeinen 
hohen Gäſten, dem Großherzog und der Frau Großherzogin von 
Baden und einigen Mitgliedern der königlichen Familie in der 
Oper. Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte mit ſeiner Gemahlin 
der Gaſtvorſtellung der engliſchen Schauſpielergeſellſchaft im Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater bei. Die Leiſtungen der fremden 
Künſtler hatten ſich des Beifalls Ihrer Königlichen Hoheiten zu 
erfreuen, und ſprach dies auch die Frau Prinzeſſin vn den Direktor 
Deichmann aus, der in die Loge gerufen wurde. Nach dem Schluß 
des Theaters begaben ſich die ſaͤmmtlichen hohen Herrſchaften in die 
Soirce des engliſchen Geſandten; nur der Prinz Friedrich erſchien 
in derſelben nicht, da dieſer ſich noch nicht der Abendluft ausſetzen 
darf. Die Geſellſchaft, welche ſich in dem Hotel des Geſandten 
eingefunden, war höchſt glänzend; anweſend waren das ganze di⸗ 
plomatiſche Korps, die Miniſter und die hervorragendſten Land⸗ 
tagsmitglieder. In dem Konzert wirkten mit die Gebrüder Ganz, 
die Geſchwiſter Ferni, Signor Guglielmi, Frl. Baur, der Harfen⸗ 
ſpieler Henry Binfield ꝛc. Die hohen Herrſchaften zogen ſich etwa 
um 12 Uhr wieder zurück; Prinz Friedrich Karl war bereits um 
10%, Uhr wieder nach Potsdam zurückgefahren; die übrige Geſell⸗ 
ſchaft blieb noch bis I Uhr verſammelt. Der Prinz Bernhard von 
Solms⸗Braunfels, welcher auch in der Soirée erſchienen war, hat 
ſich geſtern am Hofe verabſchiedet und ift heute nach Dresden ab⸗ 
gereiſt. — Der Prinz⸗Regent arbeitete heute Morgen mit dem 
Kriegsminiſter v. Bonin und den Generalen v. Neu 112 ar 
erswald, 


v. Bethmann⸗Hollweg und v. Schleinitz, und Mittags hatte 


der Graf v. Poninski die Ehre des Empfanges. Das 


Diner fand heute im Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm 
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Regel ſich darauf beſchränken müſſen, Beſitzverhältniſſe zu ordnen 
oder andere materielle Intereſſen abzuwägen. Wo die diplomatiſche 


| 
| higt. Deshalb wird naturgemäß die Aufgabe der Kongreſſe in der 
| 


Thätigkeit in die Entwickelung der Nationen eingreift, da handelt 
es ſich um ein politiſches Experiment, das, wie noch jüngſt das Bei⸗ 
ſpiel der Donau⸗Länder gezeigt hat, auf eine unabſehbare Kette von 
Verwicklungen führt. 

Wenden wir die hier flüchtig angedeuteten allgemeinen Sätze 
auf die vorliegende Situation an, ſo dürfen wir die Vermuthung 
ausſprechen, daß der Kongreß um ſo e 


En Ausſicht hat, den Frieden 
zu erhalten und ein irgendwie dauer 


0 aftes Werk herzuſtellen, je 
mehr er ſeine Aufgabe, d. h. den Umfang der italieniſchen Frage, be⸗ 
ſchränkt. So weit es ſich um die Räumung des Kirchenſtaates und 
um das Protektorat der italieniſchen Kleinſtaaten überhaupt, alſo 
weniger um den innern Kern der italieniſchen Verhältniſſe, als um 
die Auseinanderſetzung des öſtreichiſchen und des franzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſes handelt, jo weit dürfte durch diplomatiſche Protokolle Etwas 
zu erzielen ſein. Wenn man aber durch künſtliche Verfaſſungs⸗ 
formeln Italien zu beglücken meint, dann kann man auf einen dop⸗ 
pelten Proteſt rechnen, auf den Einſpruch der Fürſten, welche ihre 
Souveränetätsrechte wahren wollen, und auf die Unbefriedigtheit 
der Völker, welche gegen die Gaben des 
gerechtes Mißtrauen empfinden. 


Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 31. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 


Auslandes nur ein allzu 


ſetzt ſich dem, die Volksſtimme, 


müthige Zuſammenwirken der vermittelnden Mächte, deren Stre⸗ ben. 


aft, 
le in alten ha⸗ 
„Der franzöſiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Herzog von 
Montebello, iſt auf der Reiſe nach Petersburg hier eingetroffen; 
heute dinirte derſelbe mit feinen Begleitern bei dem Marquis de 
Mouſtier. — In den hieſigen Gymnaſien finden gegenwärtig die 
mündlichen Abiturientenprüfungen ſtatt. Die Zahl der Abiturienten 
iſt überall; die Meiſten haben N für das Studium der Theologie 
und der Jurisprudenz ausgeſprochen; einige treten in die militä⸗ 
riſche Karriere ein. — Die erſte Korſofahrt hat ſo allgemeinen Bei⸗ 
fall gefunden, daß ſchon das Verlangen nach einer baldigen Wie⸗ 
derholung laut wird; man will jedoch damit noch ſo lange warten, 
bis die Witterung etwas bejtändiger und auch wärmer geworden 
iſt. Bei der erſten Korſofahrt haben durch den ſtarken Gewitter⸗ 
regen nicht nur die Toiletten arg gelitten, ſondern es haben ſich 
auch viele Theilnehmer dabei Erkältungen zugezogen. — Der 
Strafanſtaltsdirektor Herford zu Aachen, in dem man bereits den 
neuen Direktor des hieſigen Arbeitshauſes mit Grund erblickt, wird 
in den nächſten Tagen hier eintreffen, da die Regierung das einge⸗ 
reichte Urlaubsgeſuch unſres Magiſtrats jofort genehmigt hat. Man 
ſpricht von einer umfangreichen Reorganiſation der Anſtalt, die 
wahrſcheinlich erſt ganz ausgeführt werden kann, wenn die Anſtalt 
außerhalb der Stadt neu aufgeführt iſt. Neue Anſtellungen von 
Beamten werden nur mit Zuſtimmung des neuen Direktors erfol⸗ 
gen. — Aus Neu-Vorpommern find Petitionen gegen die Civilehe 
in großer Zahl von Leuten aller Stände hier eingegangen. Auch 
aus anderen Provinzen ſtehen Kundgebungen diefer Art bevor. — 
Vor einigen Tagen iſt der Chef der hieſigen berühmten Telegra⸗ 
phen⸗Bauanſtalt, Herr Siemens, mit acht ſeiner Ingenieure nach 
Alexandrien abgegangen. Herr Siemens hat es übernommen, das 
Kabel durch das Rothe Meer von Suez nach Aden zu legen. 
Koblenz, 30. März. [Königliches Geſchenk.] In 
der hieſigen katholiſchen Garniſon⸗Kirche iſt ſeit geſtern das pracht⸗ 
volle große Altargemälde aufgeſtellt, welches Se. Majeftät als Ge⸗ 
ſchenk für dieſe Kirche von unſerm Landsmanne, dem Profeſſot 
Anſchütz in München, hat anfertigen laſſen. Daſſelbe iſt in Oel 
gemalt und ſtellt die Madonna mit den 4 Schugpatronen der 4 
Waffengattungen, St. Mauritius (Infanterie), St. Georg (Kaval⸗ 
lerie), St. Anna (Artillerie) und St. Joſeph (Pioniere), in Lebens⸗ 
größe vor. Das Gemälde iſt ein vortreffliches Kunſtwerk von be⸗ 
deutendem Werthe und außerordentlich zart gehalten. 
Oeſtreich. Wien, 29. März. [Der Kongreß; 
Frankreichs Rüſtungen; Stellung des Kirchenſtgats 
zum Kongreß] Die „Oeſtr. Ztg.“ behandelt in einem Leitar⸗ 
tikel wieder die „brennende Frage“ und den Kongreß unter dem 
Geſichtspunkte der von der „Oftd. Poſt“ aufgeſtellten Vorbedin⸗ 
gungen. Daß Oeſtreich in eine Zulaſſung Sardiniens zum Kon⸗ 
greß willigen könne, erklärt das erſtgenannte Blatt für eine Unmög⸗ 
lichkeit. „Ein Schrei der Entrüſtung würde ſich in ganz Oeſtreich 
erheben, und die gehobene Stimmung, die Entſchloſſenheit, den letz⸗ 
ten Mann und den letzten Thaler für Oeſtreichs Nec einzuſetzen, 
würde mit einem Male wie durch ein Sturzbad vernichtet ein 
Es giebt keinen Menſchen in Oeſtreich, je er hoch oder niedrig ge⸗ 
boren, der fi nicht dadurch in ſeiner Ehre verletzt jehen würde. 
Entweder man muß darauf verzichten, Oeſtreich am grünen Tiſche 
vertreten zu ſehen, oder man kaffe den Gedanken fallen, Sardinien 
zum Kongreſſe zuziehen zu wollen; eine mächtige Schranke wider⸗ 
das Volksgefühl in Oeſtreich.“ — Die 


ſtatt, Abends aber iſt beim Prinz⸗Regenten große Theegeſellſ 
zu der auch mehrere Landtagsmitglieder Einladungen 9 


„Oſtd. Poſt“ pricht ſich in gereizter Stimmung über die Fortie- 


gung der franzöſiſchen Kriegsrüſtungen aus. Sie jagt: Während 
über den Kongreß nur unbeſtiamle hoͤchſt zwelfelhafte Nachrichten 
vorliegen, werden aus Frankreich ganz baker Thatsachen gemel- 
det, welche auffallend ſchlecht zu den Friedenshoffnungen paſſen, die 
man auf den Kongreß zu bauen ſo gern geneigt wäre. Frankrei 

ſetzt ſeine Kriegsrüſtungen ununterbrochen fort: und provozirt da⸗ 
durch die Annahme, daß es den Kongreß nur als letztes Mittel be⸗ 


— — 


nutzen wolle, um vielleicht auf unblutigem Wege an das vorge⸗ 
ſetzte Ziel zu 5 en und zugleich für den mehr als wahrſcheinli⸗ 
chen Fal des * — dieſes diplomatiſchen Feldzugs Zeit zur 
vollſtändigen Rüſtung und Gele — 5 zur Anknüpfung günſtiger 
Verbindungen zu gewinnen. Alle Berichte aus Paris geben die 
Verſicherung, daß der Kaiſer durchaus nicht daran denkt, ſeine lange 
vorbereiteten und ſtudirten und feierlich verkündeten Pläne aufzu⸗ 
geben, ſondern feſt entſchloſſen iſt, fie durchzuſetzen; daß er dies als 
eine 7 ſeiner hiſtoriſchen Ehre, als eine Frage der eigenen Exi⸗ 
ſtenz auffaßt. Bei Kader Geſinnung iſt es denn freilich natürlich, 
daß die eine Hand ſich bewaffnet, während die andere zur friedli⸗ 
chen Ausgleichung dargeboten wird.“ Auch der Parſer Korre⸗ 
ſpondent der amtlichen „Wiener Zeitung“ ſchreibt über die Rüſtun⸗ 
en Frankreichs: Wir verfallen hier (in Paris) wahrlich nicht ins 
kongreßfieber. Die großartiger und emſiger als je betriebenen 
Rüſtungen bewahren uns davor. Doch iſt das Friedensbedürfniß 
ſo dringend, daß das Publikum ſich an den erſten beſten Strohhalm 
anklammert. Es glaubt nicht an die Erhaltung, an die Sicherung 
des Friedens; aber es freut no ſchon, daß man ihm eine Pauſe 
gönnt. Der Kongreß ſchwebt bodenlos in der Luft. Frägt man 
nach Grundlagen, Vorbedingungen, Begrenzungen, nach einer De⸗ 
finition des ongreſſes, ſo erhält man keine Antwort. Darüber 
läuft das unbeſtimmte, unverbürgte Gericht, der Kaiſer wünſche 
eine Herbſtkampagne in Italien und habe den Monat September 
dazu beſtimmt. Ich gebe als Echo nur wieder, was ich höre.“ — 
Der 2 badet ae man, „daß die päpſtliche Regierung 
erklärt habe, ſich jeder Theilnahme an einem Kongreſſe enthalten 
au wollen, und nicht zu dulden, daß derſelbe über die innern Ange» 
egenheiten des Kirchenſtagtes verhandle oder gar rückſichtlich dieſer 
letzteren bindende Beſchlüſſe faſſe. Neuerdings hat nun die päpſt⸗ 
lage Regierung dieſe Beſchlüſſe wiederholt, und damit die Mitthei⸗ 
lung verbunden, daß ſie entſchloſſen ſei, gegen alle Beſchlüſſe förm⸗ 
lich zu proteſtiren, welche der Kongreß etwa 1 der innern 
Angelegenheiten det Kirchenſtaates faſſen würde. Von dem 
Rechte, das ihr auf Grundlage des §. 4 des Protokolls des Aache⸗ 
ner Kongreſſes vom 15. Novbr. 1818 zuſteht, wolle fie keinen Ge⸗ 
brauch machen.“ 

— [ Anden in den Donaufürſtenthümern; 
Cenſur.] Aus den Donaufürſtenthümern und aus der Türkei find 
einige intereſſante Nachrichten hier eingelangt. Zunächſt beſtätigt 
es fin, daß die Regierung der Moldau und Walachei die Armee der 
„Vereinigten Fürſtenthümer“ auf den Kriegsfuß zu ſetzen beſchloſ⸗ 
I hat und Willens ſein joll, ſogar eine Art Landwehr zu errichten. 

an 14 5 eine türkiſche Intervention, an welche jedoch die Pforte 
trotz der penſammlungen in Siliſtria, Ismael und Ruſtſchuk 
nicht denken Toll Dagegen wird es als ſicher gemeldet, daß die 
Pforte einen beſonderen Abgeſandten nach Alexandrien geſchickt hat, 
um den Vizekönig Said 91 zu beſtimmen, der Türkei ein Hülfs⸗ 
korps zur gung zu ſtellen. Es f 
Konftantinopel u ohne Beſorgniß für die Zukunft iſt und ſich 
bereits auf alle Fälle gefaßt macht. Von Frankreich ſind neue Sen⸗ 
dungen von We e in den Donaufürſtenthümern an⸗ 
efommen. — Das Skuptſchina⸗Geſetz, deſſen erſter Paragraph die 
elan ausſpricht, hat bereits eine große Niederlage erlitten. 
Der Lyceal⸗Profeſſor C. Brankovic iſt durch ein fürſtliches Dekret 
um Wer der „ en r ernannt worden, wodurch die 
Feen aufgehoben tft. Auch mehrere durch die Skuptſchina 
erbannten find Dank der Verwendung des Fürſten Michael wie⸗ 
der zurückberufen worden. (B93 .) 

= ie ‚Novara*,] Briefe, welche von der „Novara“ 
2 eingelangt find, bringen die Nachricht, daß Dr. Hochſtetter auf 

nfuchen des Gouverneurs von Neuseeland und mit Bewilligung 
des Kommodore Baron Wüllerſtorf⸗Urbair in Neuſeeland 6 Mo⸗ 
nate verbleiben, und dort, auf Koſten der dortigen Regierüng, geo⸗ 
logiſche Unterſuchungen anſtellen wird. 

Bayern. München, 29. März. [Die Säkulärfeier 
der Akademie der Wiſſenſchaften] wurde geſtern Morgen 
9 Uhr durch Gottesdienſt in der St. Michael⸗Hofkirche und der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche eröffnet. Die erſte Feſtſitzung, welcher Prinz 
Luitpold als Vertreter des Königs, und König Ludwig beiwohnten, 
fand um 11 Uhr in dem neu dekorirten Sitzungsſaale ſtatt. Die 
Eröffnungsrede, in welcher ein Rückblick auf die Entſtehung und 
hiſtoriſche Entwicklung der Akademie gegeben wurde, hielt im Na⸗ 
men des Vorſtandes Geheimenraths v. Thierſch, Staatsrath v. Mau⸗ 
rer, welcher die Feſtrede des Sekretärs der erſten Klaſſe, Be 
M. J. Müller folgte. Später fand ein Feſtmahl im „Bayriſchen 
Hof“ ſtatt. Heute werden die Mitglieder und Gäſte der Akademie 

einem feierlichen Bankett in den Feſtſälen der k. Reſidenz von 
— König empfangen werden. (A. 3.) 

Sachſen. Leipzig, 30. März. [Ein Diebſtahl.] Die 
hieſige Stadt iſt ſeit einigen Tagen durch einen Vorfall eigen⸗ 
thümlicher Art in eine gewiſſe ufregung verſetzt. Ein Profeſſor 
hat aus der dortigen Univerſitäts⸗Bibliothek eine Partie Icht jelte- 
ner Initialen, Bilder, Bücher⸗Deckel u. ſ. w. entwendet (ſ. Nr. 70). 


Bein demnach, daß man in 


Seine Bibliothek iſt verſiegelt, er ſelbſt durch die Kreis⸗Direktion 


von ſeiner Profeſſur ſuspendirt und feſtgenommen. Man jagt, 
daß eine zur Manie gewordene Alterthumsliebhaberei der Grund 
diefer Vergehen ſei. (Der Publiziſt“ nennt den Profeſſor der Theo- 
logie Dr. W. Bruno Lindner.) 

Anhalt. Bernburg, 29. März. [Regierungsjubi⸗ 
läu m derade Nn 24. d. waren es 25 Jahre, daß der 
Herzog die Regierung angetreten. Eine von Schloß Hoym erlaſſene 
Ordre ſtiftet einen Fond zur Unterſtützung bedürftiger Taubſtum⸗ 
mer und Blinder aus dem Herzogthume, unter der Benennung: 

Herzog Alexander⸗Karl⸗Stiftung für Taubſtumme und Blinde.“ 
erner werden wegen Forſtfrevels beſtrafte Perſonen, ſofern die 

trafe den Betrag von 4 Thlrn. nicht überſteigt, begnadigt und 
eben ſo die noch rückſtändigen Gerichtskoſten aus der Unterſuchungs⸗ 
che wegen der Erceſſe am 16. März 1848 erlaſſen. Hieran ſchließt 
ch die Belle ung einer Anzahl von Beförderungen und Auszeich⸗ 
nungen, Die herzogliche Dienerſchaft und das Land haben Sr. Ho⸗ 
eit zu dieſem Tage einen Staatswagen und die Domänenpächter ıc. 
len ein Geſpann von 4 Rappen verehrt 

Heſſen. Mainz, 30. März. (Kirchliches ] Am 27. d. 
wurde auf Befehl des Biſchofs in den hieſigen Kirchen von den 
Kanzeln verkündigt, daß jeder katholiſche hriſt, der die ſoge⸗ 
nannte öſterliche Zeit nicht einhält (Beichte und Kommunion 


= — 


2 
zur Ofterzeit verſäumt), aus der Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen 
wird. (F. J.) 
Sächſ. Herzogth. Weimar, 29. März. [Verwer⸗ 


fung des Geſetzentwurfs wegen der Jagdentſchädi⸗ 
gung.] In der heutigen Sitzung des Landtags kam der Bericht 
des Ausſchuſſes für den Geſetzentwurf wegen der Jagdentſchädigung 
zur Verhandlung. Von den beiden präjudiziellen Anträgen des 
Ausſchuſſes kam zunächſt der Minoritäts⸗Antrag, welcher empfiehlt, 
egen Entſchädigung der Neuberechtigten aus Staatsmitteln die 
9 ame auf fremdem Grund und Boden wiederherzuſtellen, 
dieſe aber für ablösbar zu erklären, zur Abſtimmung. Derselbe 
wurde mit großer Majorität abgelehnt. Hierauf folgte die Abſtim⸗ 
mung über den Antrag der Majorität des Ausſchuſſes, dahin gehend, 
die Beſtimmung in dem Geſetzentwurf, nach welcher die Eigenthü⸗ 
mer Iagppflichtig eweſener Gruudſtücke die Entſchädigung gewäh⸗ 
ren ſollen, 5 Dieſer Antrag wurde mit großer Majori⸗ 
tät angenommen, und hiermit iſt der ganze Geſetzentwurf gefallen. 
Nach der Abſtimmung erklärte der Staats-Miniſter v. Watz⸗ 
dorf, die Regierung werde nunmehr dem Landtage neue Vorſchläge 
über die Modalität der Jagdentſchädigung zugehen laſſen. Daß 
nach dieſen neuen Vorſchlägen die Entſchädigung allein vom Staate 
geleiſtet werden müßte, deutete der Staats⸗Miniſter bereits im Laufe 
der Debatte an. (L. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. März. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus 
ſitzung richtete Lord Clarendon an das Miniſterium eine Interpellation, die 
ungefähr folgendermaßen lautet: Ich frage den Staatoſekretär des Auswärti⸗ 
gen, ob er es für unverträglich mit ſeiner Pflicht hält, dem Haufe und durch das 
Haus dem Lande Einiges über den gegenwärtigen Stand der Dinge in Europa 
und über die Ergebniſſe der Sendung Lord Cowley's mitzutheilen. Ich verlange 
durchaus nicht, daß mein edler Freund irgend eine Mittheilung mache, welche 
der Sache des Friedens, die uns allen am Herzen liegt (Hört! hört!, ſchaden 
könnte. Allein meinem edlen Freunde wird die im Lande hinſichtlich dieſer Frage 
herrſchende große Beſorgniß nicht entgangen ſein, eine Beſorgniß, welche noch 
durch die in der Tagespreſſe fortwährend verbreiteten Gerüchte erhöht wird. 
Seit beinahe drei Monaten find in Folge der Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich große Verluſte erlitten, Handelsgeſchäfte unterbrochen und das 
Vertrauen auf dem Feſtlande vollſtändig zerſtört worden. Es giebt Leute, welche 
am Ende ſelbft die ſchlimmſte Gewißheit der längeren Fortdauer dieſer lähmen⸗ 
den Ungewißheit vorziehen würden. Es würde eine eitle Vorausſetzung ſein, 
wenn wir annehmen wollten, daß nicht erujtlic) an den Krieg gedacht worden 
ſei (Hört! hört!, und eine noch eitlere Vorausſetzung würde es ſein, wenn man 
wähnen wollte, daß, nachdem der Krieg einmal begonnen, derſelbe lokaliſirt 
werden könne. Es würde allen Erfahrungen der Vergangenheit widerſprecheu, 
wenn die Nachbarnationen im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſt⸗ 
reich ſich friedfertig oder gleichgültig verhielten. Gegen einen ſolchen Krieg 
oder, wie ich lieber jagen möchte, gegen eine ſolche unprovozirte europäiſche 
Konvulſion hat ſich die öffentliche Meinung Europas mit einer Einmüthigkeit 
ee Saar welche meines Wiſſens in der Weltgeſchichte nicht ihres Gleichen 
hat. England, neutral und vorzugsweiſe friedlich in ſeiner Politik, in innigem 
und freundſchaftlichem Bündniß mit Frankreich und Oeſtreich, und von dem 
ernſtlichen Wunſche beſeelt, alle praktiſchen Mittel anzuwenden, um dem obwal- 
tenden Zuſtand der Dinge abzuhelfen, war in der Lage, während dieſer Kriſis 
allen Parteien Dienſte zu erweiſen, und ich will gern glauben, daß Ihrer Ma⸗ 
ig Regierung‘ Diele, 7 von Kräften gelei jet: 1 70 ‚freute mich, als 

vo ung Lor wley's na en hörte, w e Ueberzeugun 
72 7 daß er von Fer Maze ER Wedel ar dorthin geſandt wor 25 ein 
und daß er die Sendung nicht übernommen haben würde, wenn nicht günſtige 
Ausfichten auf Erfolg vorhanden geweſen wären. Auch begte ich die Weberzen- 
gung, daß Lord Cowley alles leiſten werde, was ſich durch Scharfſinn, Takt 
und Einſicht leiſten läßt. Ich will nicht behaupten, daß ich in Bezug auf die 
Sendung Lord Cowlep's beſſer unterrichtet bin, als andere Leute. Gleich allen 
Anderen aber, welche die Zeitungen leſen, kann ich auch nicht ſagen, daß ich 
nichts davon wiſſe. In allen Welttheilen, wo wichtige Geſchäfte gemacht 
werden, laſſen geſcheidte Menſchen es ſich angelegen ſein, mit raſtloſem Fleiße 
Thatſachen zu ſammeln und dieſelben den engliſchen Zeitungen einzusenden. 
Aus dieſen Berichten habe ich erſehen, daß Lord Cowley keine Vollmachten 
hatte, daß er nicht mit Verhandlungen betraut war, ſondern in Wien ganz 
dieſelbe Sprache wie in Paris führen te, um ausfindig zu machen, was in 
Wahrheit die Differenzen zwiſchen Frankreich und Oeſtreich ſeien, und ſich, io 
weit wie möglich, zu beſtreben, im Namen der Regierung Ihrer Majeſtät 
dieſe Zwiſtigkeiten in befriedigender Weiſe zu ſchlichten. Wenn dieſe Ver⸗ 
muthung richtig iſt, ſo glaube A daß die Lord Cowley ertheilten Juſtruktionen 
genügend waren und daß Ihrer lajeſtät Regierung weiſe handelte, indem ſie ſich 
nicht durch einen beſtimmten Vorſchla band, wodurch fie ihren heilſamen Ein⸗ 
fluß beeinträchtigt haben würde. Der freundſchaftliche Zweck der Sendung Lord 
Cowley's Teint — 9 1 ewürdigt worden zu fein, und man glaubt, daß er 
wichtige und befriedigende ei icherungen zurückgebracht hat. Der Kaiſer von Deit- 
reich hat, wie ich glaube, den eruſtlichen Wunſch ausgedrückt, zu einem freundichaft- 
lichen Verſtändniß mit Frankreich zu gelangen. Er hat ſich bereit erklärt, die öſtrei⸗ 
chischen Truppen zu gleicher Zeit mit den franzöſiſchen aus dem päpſtlichen Ge. 
biete zurückziehen, Er bat erklärt, daß er nicht die Abſicht habe, noch je gehabt 
habe, einen Einfall in Piemont zu machen; und er hat ferner erklärt, daß er 
bereit fei, nicht nur in Verbindung mit Frankreich, ſondern in Verbindung mit 
den europäiſchen Mächten, Rom Vorſtellungen zu machen, welche geeignet ſeien, 
zu einem beſſern Regierungsſyſtem im Kirchenſtaate zu führen. Wenn nun Lord 
Cowley im Stande war, e 1 * ich “ für “id. 
atſa „ es unmöglich ift, daß 
der Kaiſer der Franzoſen einer ſolchen Verſicherung nicht in 4 
Geiſte entgegengekommen jein ſollte. Die Vernunft und Menſchlichkeit des Kai⸗ 
ſers und ſeine Rückſichtnahme auf die unverkennbare Meinung und den einmit⸗ 
thigen Wunſch des franzöſiſchen Volkes erlauben uns nicht, zu einem andern 
Schluſſe zu gelangen. Wenn Oeſtreich in einen Kongreß gewilligt hat, jo dür⸗ 
fen wir daraus den Schluß ziehen, daß es bereit iſt, der öffentlichen Meinung 
Europa's gewiſſe Zugeſtändniſſe zu machen. Bei ſeiner gegenwärtigen Lage, 
bei ſeinen ungeheuren Kriegsrüſtungen und im Vertrauen auf den Muth und die 
Vaterlandsliebe Deutſchlands kann es dies recht gut thun, ohne daß der geringſte 
Makel auf feine Ehre fällt oder jeine Intereſſen im Geringſten gefährdet wer ⸗ 
den. Ich glaube daher, wir dürfen zuverſichtlich auf die Erhaltung des europäi- 
ſchen Friedens bauen, weil jeder Schatten zum Vorwande eines Krieges 
beſeitigt iſt. Ich hoffe, daß mein edler Freund dem Haufe über Lord Cowley's 
Sendung jo weit Auskunft ertheilen wird, wie er es mit ſeiner Pflicht verträg- 
lich hält. Der Earl von Malmesbury: Ew. Herrlichkeiten werden Sich erin- 
nern, daß Lord Cowley Ende vorigen Monate nach Wien ging. Bevor er 
Paris verließ, erhielt er von Seiten der franzzſiſchen Regierung die vollſtändige 
Zuftimmung zu ſeiner Miffion und die Öutheißung derſelben. Als er von Paris 
fortging, war er vollftändig in alle Anſichten der franzöſiſchen Regierung mit 
Bezug auf die jogenannte italjeniſche Frage eingeweiht. Er kam nach London, 
Be aber durchaus keine offiziellen Juſtruktio nen. (Hier machte der Carl von 
Derby einige auf der Galerie unverſtändliche Bemerkungen.) Er kam in Lon⸗ 
don an und erhielt von Ihrer Majeſtät Regierung, wie mein edler Freund gan 

richtig annahm, keine Inftruktionen von amtlichem Charakter. Er ſollte bio 
bei der öſtreichiſchen Regierung in Erfahrung bringen welche Punkte fie in dem- 
ſelben Lichte anſehe, wie die franzöſiſche, und auf welchem Wege er durch die gu⸗ 
ten Dienſte feines Landes dazu beitragen könne, die leider geſtörten freundſchaft. 
lichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſtreich wiederherzuſtellen. Lord 
Cowley ward von der öſtreichiſchen Regierung mit der größten Freimüthigkeit 
und Herzlichkeit empfangen, und dieſe Freimüthigkeit und Herzlichkeit charakteri 
firte während der ganzen Zeit ſeines Aufenthalts in Wien ſeinen Verkehr mit 
der öſtreichiſchen Regierung. Er brachte daſelbſt in Erfahrung, daß es Punkte 
gebe bi tlich deren ſich mit Hülfe der guten Dienſte Englands eine Verein ⸗ 
barung zwiſchen Oeſtreich und Frankreich erzielen laſſe und daß es andere gebe 
hinſichtlich deren Graf Buol ſich bereit erkläre, mit Ihrer Mafeſtät Regierung 
und mit der franzöſiſchen Rückſprache a nehmen im Hinblick darauf, die Gefahr 
ren zu beſeitigen, welche Italien und Europa bedrohten, und die Gewißheit des 
Friedens wiederherzuſtellen. Als Lord Cowley am 16. März wieder in Paris 
eintraf, fand er, daß während ſeiner Abweſenheit die franzöſiſche und ruſſiſche 
Regierung ſich mit einander in Einvernehmen geſetzt hatten, und daß Rußland 
mit Eimsltligung und Gutheißung Frankreichs die Abſicht kundgegeben habe, 


tig, daß mein edler Freund die T 
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den fünf Großmächten die Beſchickung eines Kongreſſes zur Schlichtung der ftrei- 
tigen Fragen zu empfehlen. Am 18. ” M. erhielt die h 9 terung von 
dem ruſſiſchen Botſchafter die amtliche 5 e 1 die Abſicht Rußlands 
ſei, und am folgenden Bagegeigte ver nieht gierung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ihre Bereitwilligkeit an, ein ſolches Anerbieten unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen anzunehmen. Sie antizipirte daher den ſeitdem von der i en Regie ⸗ 
rung gemachten amtlichen Vorſchlag. Am 23. beſuchte mich Hr. v. Brunnow, 
um mir 0 eden daß die mitt Regierung nicht nur jenen Vorſchlag in 
Betreff des Kongreſſes der fünf Mächte gemacht habe, ſondern au auf die von 
England geſtellten mi eingehe. Seitdem hat jede der fünf Großmächte 
in den Kongreß gewilligt. Ueber die e und über die Zufammen- 
jegung des Kongreſſes ſind ſie noch nicht einig. Auf Grund deſſen, was ich bis 
jet weiß, bezweifle ich jedoch nicht, daß man binnen Kurzem zu einer vollkom⸗ 
menen Verſtändigung über die Sache gelangen wird. (Hört! h !) Ich nehme 
keinen Anſtand, zu erklären, daß der Anſicht von Ihrer Majeſtät Regierung 
nach, da die Fragen, um welche es ſich handelt, im innigſten Zufammenhange 
mit dem Rag Se und jozialen Wohl des italieniſchen Volkes ſtehen, jammt- 
lichen Staaten Italiens die Gelegenheit zu bieten iſt, in einer oder der anderen 
Weiſe ihre Anſicht üver den zu beſprechenden Gegenſtand auszudrücken. Unſer 
Streben wird natürlich dahin gehen, ſtatt den italieniſchen Staaten und dem 
italieniſchen Volke in Bezug auf Reformen oder andere Punkte irgend we 
Bedingungen aufzuerlegen, das anzuempfehlen, was wir für ihr eigenes Wohl 
und für die Sicherheit Europa s am e erachten. Obgleich die Ent- 
waffnung, welche ich gern als jofort ge Vorläuferin des Kongreſſes erblicken 
möchte, noch nicht beſchloſſen iſt, ſo gereicht es mir doch zur Befriedigung, mit⸗ 
theilen zu können, daß ſowohl Oeſtreich wie Piemont die örmliche Erklärung 
abgegeben haben, daß ſie einander nicht angreifen und daß fie ſich der Feindfelig- 
keiten enthalten wollen. Wir dürfen uns mithin, wofern uns nicht irgend * 
ungelegener und beinahe unmöglicher Zufall in die Quere kommt, der Hoffnung 
hingeben, daß der Friede fortdauern und daß der Kon 5, welcher ſich muth⸗ 
maßlich Ende nächſten Monats verſammelt, jene Ergebniſſe erzielen wird, welche 
Ew. Herrlichkeiten und ganz Europa wünſchen. ei. 

Im Unterhauſe zeigte O. Stanley an, er werde in Anbetracht der am 
Freitag von dem Attorney-General für Irland abgegebenen unumwundenen 
Erklärung die Annahme der die Reformbill betreffenden Ruſſell ſchen Reſolutton 
als einem Tadelsvotum gleichkommend betrachten und ziehe deshalb den von 
iym angekündigten Antrag zurück. (Beifall von Seiten der Miniſteriellen und 
Heiterkeit.) Die Debatte über die Reformbill wird hierauf wieder aufgenom- 
men. Monckton Milnes erklärt, er werde für die Reſolution ſtimmen, obgleich 
er es vorgezogen haben würde, dieſelbe im Komite zu erörtern. Sir J. Graham 
bemerkt, er wünſche nicht den Tag zu erleben, wo es nöthig werde, die Grund⸗ 
lagen der Verfaſſung nochmals in Erwägung ae ziehen. Sie Reformakte von 
1832 habe einen gewaltigen Umſchwung bewirkt, indem ſie der Ariſtokratie die 
Macht entzogen, dieſelbe den Mittelklaſſen in die Hände gegeben und eine Kom ⸗ 
bination von Vermögen und Kopfzahl erſtrebt habe. Man habe ſie eine unblu⸗ 
lige Revolution genannt. Einer abermaligen prinzipiellen Neuerung ſei er 
durchaus abgeneigt und werde für Lord John Russell e Reſolution ſtimmen. 
Nachdem Sir J. Pakington für die Bill geſprochen, wird die Debatte auf An⸗ 
trag Gladſtoness vertagt. (S. Tel. in Nr. 74) 


Frankreich. 


Paris, 29. März. [Kongreßgerüchte; Polemik der 
„Patrie‘ gegen die Wiener Blätter.] Das Gerücht, daß 
die italieniſchen Staaten einen beſonderen Kongreß abhalten und 
ihre Berathungen, die aber nur den Charakter von Wünſchen hät 
ten, den Großmächten zur Beſtätigung vorlegen würden, erhält 
ſich ungeachtet ſeiner inneren Unwahrſcheinlichkeit. Ueber die Zu⸗ 
laſſung Sardiniens zum Kongreß ſcheint noch nichts entſchieden zu 
ein, ſo daß die widerſprechendſten Meinungen ſich geltend machen 
N n nt Miſſion ſei “= 
0 „ rend Andere da i i 
fi) dabei auf perjöntiche Meuherungen des focbinilhen Ds 
niſters berufen. Inwieweit die Großmächte ſich über die Grund⸗ 
lagen zu ihren Berathungen geeinigt, iſt vor der Hand noch eil 
Geheimniß. Eine vorläufige Uebereinstimmung über einige Punktt 
wird jedoch vorausgeſetzt. — Die „Patrie“ fährt in ihrer Polemit 
gegen die öͤſtreichiſchen Blätter fort und greift beſonders die „Wie⸗ 
ner Zeitung und die „Preſſe“ wegen der Behauptung an, daß in 
Frankreich die Regierung um jeden Preis Krieg und das Volk um 
jeden Preis Frieden wolle. Beides ſei unwahr. Der Kaiſer habe 
ſeine Friedensliebe auf das Beſtimmteſte dargethan, indem er den 
ruſſiſchen Vorſchlag angenommen und die italieniſche Frage det 
Entſcheidung eines europäiſchen Schiedsgerichts überlaffen habe. 
Die Art, wie der Kaiſer bei der letzten Revue auf dem Marsfelde 
aufgenommen worden, ſei eine ſchlagende Widerlegung der Be 
hauptung, daß das Volk für den Frieden um jeden Preis jet. 

— Tagesbericht.] Die Truppenmärſche nach dem SW 
den Frankreichs dauern fort. So bat Kst die 12 Latte des 13 
Artillerie⸗Regiments, die in Rouen Liegt, Befehl erhalten, ſich au 
dem ſchnellſten Wege nach Marſeille zu begeben. Dieſelbe war zu 
erſt für Lyon beſtimmt hat aber jetzt dieſen neuen Beſtimmungson 
erhalten. — Bei der Revue, die nächften Sonntag auf dem Mar 
felde ſtattfindet, werden die dort verſammelten Truppen auf den 
Kriegsfuße ſein. Alle beurlaubten Soldaten und die Bataillon 
der Depots haben nämlich Befehl erhalten, ſich ſofort nach Pari 
u 2 57 um dieſer militäriſchen Feierlichkeit beizuwohnen. 

er Staatsrath hat dem geſetzgebenden Körper unter anderen Ge 
jegentwürfen auch den (wie es schien, längſt vergeſſenen) über 39 
brikation und Verkauf der zündhütchen und des Knallpulvers, dere 
Bereitung und Vertrieb Monopol werden foll, zugeſchickt. Die dn 
in Frankreich jetzt beſtehenden Zündhütchen⸗Fabriken jollen dieſel 
Entwurfe fetch erpropriürt werden. Die in Havre im Bau 
griffene kaiſerliche Luſt⸗Dacht „L Aigle“ muß bis zum 15. Ap 
fertig jein, und wird dann, da fie nur geringen Tiehjang bat, 
Seine zu Berg bis Paris gehen, um ſich dem Kaſſer zu zeige“ 
Auf Einladung der franzöſiſchen Regierung tritt der Telegrap 
Kongreß, der im vorigen Jahre in Bern verſammelt war, in diel | 


Sommer in Paris zuſammen. — Die Mittheilung, daß einige 
Offiziere, namentlich Oberſt⸗Lieutenant Dieu, 3 die Dienſle * 
vereinigten Fürſtenthümer treten würden (j. Nr. 65.), war wi 
etwas verfrüht. Fürſt Alexander Couſa hat allerdings ein dar 
bezügliches Geſuch an die kaiſerliche dieler gerichtet; man! 
dieſes Verlangen auch mit großer Artigkeit entgegengenomme 
doch erklärt, vor der Entſcheidung über die Gültigkeit oder 
gültigkeit der Doppelwahl Couſa's könne man darauf keinen den 
iellen Beſcheid ertheilen. Eine gleiche Bewandtniß ſoll es mit de 
Tauſenden von Gewehren haben, die bereits von hier zur dun, 
de moldau-walachiſchen Streitkräfte abgegangen ſein fol 5 
— Die l ſämmtlicher Pariſer Blätter waren get? 0 
zum Miniſter des Innern beſchieden, der dieſelben einlud, ihre ve 
lemik gegen Oeſtreich möglichſt zu mäßigen, damit der friedlich e 
Loͤſung auf dem bevorſtehenden Kongreß kein Hinderniß erwan 
— Am 20. März hatte man in Miltanah und Umgegend ein 
ſtarken Schneefall. pie 
— [Die Situation; fortgeſetzte Rüſtungen.] 0 il 
Lage hat ſich in den letzten Tagen äuberft wenig geandert, dale, 
die Defeat wieder ſichtbar im Zunehmen begriffen. G in 
vour, der heute Nachmittags um Nut in Audienz vom 


* 
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fangen wurde und, dem Vernehmen n. 151 110 ſeine Rück⸗ 
reiſe nach Turin antritt, zeigt und ae f im len Grade 
zuverſichtlich und zufrieden, da er die Zuſage erhalten haben joll, 
Mn falls es nicht gelingen ſollte, Sardinten Sitz und Stimme 
auf dem Kongreſſe zu verſchaffen, Frankreich Sardiniens Sache 
energiſch vertreten werde. Auch ſoll der öſtreichiſche Vorſchlag, nach 
dem Kongreſſe der Großmächte einen Kongreß der Fürſten Italiens 
zu — — auf welchem Piemont vorausſichtlich in kläglichſter Ver⸗ 
einſamung erſcheinen dürfte, keine Ausſicht auf Verwirklichung ha⸗ 
ben. Allerdings würde Oeſtreich mit Neapel, Rom, Modena u. |. 
w. leichtes Spiel haben, um die Aufrechthaltung des ganzen Status 
quo zu | N 
ſelbſt Rußland der Zulaſſung Piemonts mit beſchließender Stimme 
abhold ſei, weil es nicht ohne Grund befürchte, daß dieſe Zulaſſung 
der Aufang zu endloſen neuen Verwickelungen ſein werde. Au ein 


ſehr feftes Auftreten der franzöſiſchen wie der öſtreichiſchen Bevoll⸗ 


mächtigten laſſen die unausgeſetzten Rüſtungen ſchließen. So mel- 
det heute die „Patrie“, jedoch nur erſt mit halber Stimme, daß, 
dem Vernehmen nach, beſchloſſen worden ſei, ein viertes Bataillon 
bei den hundert Linien⸗Infanterie⸗Regimentern der franzöſiſchen 
Armee zu bilden (. Telegr. in Nr. 75). Dieje neuen Bataillone 
würden, laut dem halboffiziellen Blatte, aus der 3. und 6. Kompa⸗ 
nie jedes Bataillons gebildet werden. (Um die Tragweite dieſer 
Raapregel zu verſtehen, muß man wiſſen, daß jedes Regiment bis⸗ 
N Bataillone zu 8 Kompagnien hatte. Bei der Bildung des 
Kompagnien, jo daß dann das Regiment aus 4 Bataillonen, jedes 
zu 6 Kompagnien, beſteht. Der Beſtand eines Bataillons iſt un⸗ 
gefähr 800 Mann. Derſelbe bleibt bei der Bildung des 4. Batail⸗ 
lons unverändert, da man die Stärke der 6 Kompagnien, die dann 
ein jedes Bataillon hat, vermehrt. Dieſes geſchieht, damit man 
nicht genöthigt iſt, die 157 der Offiziere eines jeden Regiments 
u erhöhen, die mit Ausnahme eines neuen Bataillonschefs dieſelbe 
bleibt. Nach der neuen Einrichtung wird alſo jedes Regiment 
3200 bis 3300 Mann ſtark ſein, ſtatt wie bisher nur 2400 bis 
2500 M., und der ganze Beſtand der Infanterie um mindeſtens 
80,000 Mann vermehrt werden.) Wenn ſich dieſe Ran be: 
ſtätigt, jo ſind wir ſehr geſpannt, wie der „Moniteur“ dieſe Maaß⸗ 
regel bezeichnen wird, und ob ſie wiederum für keine Erhöhung 
des Effektivbeſtandes gelten ſoll. Uebrigens ſchreibt man der „In⸗ 
endance Belge“ von hier: „Man iſt hier wieder ziemlich düſter 
geſtimmt und ging ſogar ſo weit, das abgeſchmackte Gerücht von 
einer Bewegung der Renault 'ſchen Diviſion auf Culoz für ernſt zu 
nehmen Eine gewiſſe Bewegung im Heere zu dem Zwecke, 
lich auf den Kriegsfuß zu ſetzen, fängt au, bemerkbar zu werden; 
ie Schwadronen ſind kompletirt, jetzt geht man mit Bildung der 
vierten Bataillone um. Was die Marine betrifft, jo hat der Schiff- 
auer Magelino in Havre Auftrag erhalten, die drei gepanzerten 
egatten, von denen wiederholt die Rede war, zu bauen. Dieſel⸗ 
ben erhalten die Namen: „Aſſaut“, „Deſtruktion“ und „Abordage“. 
uch der zu Breit erscheinende „Ocean“ meldet: „Das Linienſchiff 
„Donawerth“, das die Flagge des Contre⸗Admirals Jehenne führt, 
und der „Arcole“ werden ſeiadlich von Cherbourg in Breſt erwar⸗ 
tet. Der „Alexandre“ ſchließt ſich ihnen an, ſobald ſeine Ausrüſtung 
fertig iſt. Die Diviſion geht hierauf, in Verlauf eines Monats 
etwa, nach Toulon. Vorigen Sonnabend wurde der Dampf⸗ 
Aviſo „Monge“ um 3 ½ Uhr mit beſtem Erfolge in Gegenwart 
des Vize⸗Admirals See⸗Präfekten vom Stapel gelaſſen.“ \ 

— [Der „Courrier de Lyon“ über die italieniſche 
Frage.] Der „Courrier de Lyon“, der immer für den Frieden 
war, geht jetzt auf die Hypotheſe eines Krieges und eines Erfolgs 
der franzöſiſchen Waffen ein. „Angenommen, ſagt er, das germa⸗ 
niſche Element wäre aus Italien hinausgetrieben, die weltliche 
Macht des Papſtes zerſtört, die kleinen Herzogthümer und Neapel 
von ihren Tyrannen befreit. Wäre damit nun alles fertig? Nein, 
denn jetzt treten andere Schwierigkeiten auf, viel verwickelter, als 
*. welche die Fremdherrſchaft und Annen mit ſich bringen. 

s wird darauf ankommen, alle die heterogenen Elemente der italie⸗ 
when Nation zuſammenzuſchmelzen, Turin, Mailand, Rom, Ve⸗ 
nedig, Florenz, Neapel unter einen Hut zu bringen. Das iſt noch 

t Alles: man wird auch die Anſtrengungen der Demagogie nie⸗ 
erhalten und überwachen müſſen, da man ſie ſchwerlich von der 

Aionalen Partei trennen kann, um jo weniger, da ie allein das 
eigentlich thätige und energiſche Element ift. Man kann dies ſchwie⸗ 
rige Werk vielleicht zu Stande bringen, aber nur mittelſt einer be⸗ 
ltändigen Okkupation, einer franzöſiſchen Armee von 100,000 Mann, 
welche einen moraliſchen und materiellen Druck auzüben würde. Es 
würde die franzöſiſche Herrſchaft an die Stelle der oͤſtreichiſchen tre⸗ 
den, und der Haß, welcher jetzt auf Oeſtreich laſtet, würde ſich gegen 
uns wenden. Bei alledem veritände ſich von ſelbſt, daß wir uns 
Glagen müßten, ohne daß es uns Etwas einbrächte. Einmal dies 

errliche Werk vollbracht und die italieniſche Nationalität wieder⸗ 
ergeſtellt, iſt noch ſehr die Frage, ob ſie wirklich beſtehen kann, und 
2 ke nicht bei der erſten Gelegenheit wieder einem Eroberer zu: 
allen würde. Alſo ſelbſt angenommen, daß Rußland, England und 
reußen ganz ruhig darein ſehen, während Frankreich und Oeſtreich 
ich um Italien ſtreiten, würde erſteres ſich eine wahre Herkulesarbeit 
auf den Hals laden. 
Belgien. 


Brüſſel, 29. März. [Die Kammer; der Kriegs⸗ 


miniſterz Literariſches.] Die Kammer hat heute das Kriegs⸗ 


. 


udget mit 56 gegen 8 Stimmen genehmigt; ſechs Mitglieder ent⸗ 
bieten ſich der Khltimmung. Da Heng 15 alsdann zur Weiter⸗ 
erathung des Strafgeſetzbuches über. — Der General Fleury ſoll 
sſichten haben, Hrn. Berten als Kriegs-Miniſter zu erſetzen. 

ie eine offizibſe Note der „Indépendanee“ anzeigt, iſt die Dimiſ⸗ 
on des letzteren übrigens noch nicht vom Könige genehmigt worden, 
was auch wohl amtlich nicht vor der Ernennung eines Nachfolgers 
eſcheben wird. — Der durch ſeine Kämpfe mit Hrn. Veuillot be⸗ 
unte Abbe Michon, der vor Kurzem ein viel bemerktes Buch über 
alien veröffentlicht hat, wird hier unter dem Titel: „Luniverſel“, 
tal Journal herausgegeben, welches dem Pariſer „Univers“ in der 
a boliſchen Welt Krieg und Konkurrenz machen ſoll. — Einer jüngſt 
Wasſtelten Zählung zufolge beläuft ſich die Zahl der belgiſchen 
ul der auf 78,000. — Das hier ſeit einiger Zeit erſcheinende Jour⸗ 
pari „LEcho du Parlament“, hatte ſich zur Aufgabe geiept, die 
amentariſche Majorität zu vertreten. Durch B Ben aller 


und hend u vert Vere J 
Jeder Handlungen des Miniſteriums, durch Vergötterung feiner 


ee Auf der andern Seite wird verſichert, daß 


ataillons entnimmt man jedem der übrigen 3 Bataillone 2 
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ſeine ganze Haltung iſt es dieſem Organe nach wenigen Monaten 
ſchon gelungen, von der geſammten Preſſe des Landes, der libera⸗ 
len und klerikalen, unter Quarantaine gejtellt zu werden, als ſei es 
von der Peſt befallen. Hr. Verhaeghen, welcher zu den Gründern 
des Blattes gehörte, hat deshalb vor mehreren Tagen in eklatanter 
Weiſe ſich von ihm losgeſagt. Plötzlich iſt nun geſtern in den Spal⸗ 
ten des „Echo“ ein Brief des Herrn Rogier erſchienen, der mit der 
Haltung und Farbe deſſelben ſich völlig einverſtanden erklärt und 
ihm die höchſten Lobſprüche zollt. Dieſer für einen Miniſter ſo 


auffallende Schritt hat hier in allen Kreiſen Aufſehen erregt. (K. 3.) 
. elgien ſind die 


— [Die Kuhpocken-Lymphe.] In 
Thierärzte aufgefordert worden, ein beſonderes Augenmerk auf das 
Vorkommen der Kuhpocken zu richten und zum Behufe der Gewin⸗ 
nung von Impf⸗Lymphe davon Kunde zu geben. Kürzlich haben 
ſich 1 Fälle gezeigt. Man glaubt aber, daß eine unmittelbare 
Verwendung der Pocken⸗Materie bedenklich ſei, und erſt die Im⸗ 
pfung einer Kuh ſtattfinden müſſe. Die ſofortige Anwendung bei 
Menſchen ſoll „aceidents graves“ zur Folge gehabt haben. 


Schweiz; 

Bern, 28. März. [Rein Obſervationskorps in 
Vorarlberg; Berütſheitüng.! Der „Berner Bund“ ſchreibt: 
Wohlunterrichtete Perſonen aus der öſtlichen Schweiz verſichern, 
daß die durch die Zeitungen gemeldete Anhäufung von Truppen im 
Vorarlberg nicht wahrzunehmen iſt. Nicht nur garniſoniren da⸗ 
ſelbſt nicht mehr Truppen, als in gewöhnlichen Zeiten, ſondern es 
ſind ſelbſt ſolche von der Innsbrucker Garniſon über den Brenner 
dirigirt worden. — Die Teſſiner Regierung hat den Chorherrn 
Oliva in Lugano wegen Mißbrauchs der Kanzel zu politiſcher Wüh⸗ 
lerei bei den Wahlen um 500 Fr. gebüßt und für den Wiederho⸗ 
lungsfall mit Verdoppelung der Buße und mit Amtseinſtellung be⸗ 
droht. — Die St. Galler Regierung hat den Staatsſchreiber Zingg 
nach Amden abgeordnet, um die gegen den bekannten Eiferer 
Pfarrer Klaus daſelbſt erhobenen Klagen wegen argen Mißbrauchs 
ſeines Amtes zu politiſchen Zwecken zu unterſuchen. 


Italie u. 


Rom, 26. März. [Dementi; Prinz von Wales.] 
Das Gerücht über die Sendung der Kardinäle di Pietro und Viale 


Prela nach Wien wird für unbegründet erklärt. — Nach einer tele⸗ 


graphiſchen Depeſche der Wiener „Preſſe“ wird der Prinz von Wales 
ſeinen Aufenthalt in Rom verlängern. 

Turin, 26. März. [Militäriſches.] Die „Gazette de 
Savoye“ ſchreibt: „Es geht aus Berichten, die uns zugekommen 
ſind, hervor, daß man von St. Michel bis zum Gipfel des Mont 
Cenis, wenn man die Kaſernen von Lanslebury, die Gebäude des 
Hospitals und die in Fourneaux von der Bahnverwaltung errichte⸗ 
ten Baulichkeiten mit einbegreift, 30,000 Mann unterbringen und 
fantonniven kann. Außerdem hat man berechnet, daß von Modena 
aus ein Armeekorps in 48 Stunden an den Tieino geſchafft wer: 
den kann.“ 


— l[Wachſende Aufregung.] Aus Marſeille vom 28. d. 


wird telegraphirt: „Heute hier aus Genua und Livorno angelangte 
Schreiben melden, daß die Aufregung zunimmt. Der Fürſt Cor⸗ 
ſini ſoll dem Kabinet von Florenz ein Bündniß mit Piemont an⸗ 
gerathen haben. Man ſpricht von Aenderungen des tostaniſchen 
Miniſteriums im Sinne der Loslöſung des Landes von öſtreichi— 
ſcher Politik. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 26. März. [Cirkularnote.] Nach der 
„Ind. Belge“ iſt in dieſen Tagen den hier akkreditirten Vertretern 
der fremden Höfe eine die Frage der Herzogthümer betreffende Gir- 
kular⸗Note mitgetheilt worden, welche die Vorſchläge des Itzehoer 
Landtages ablehnt. 

A ſien. 


Grenze, ſelbſt Behufs frommer Pilgerfahrten, aufs Strengſte unterſagt. Er ſoll 
777 verboten haben, den Flüchtigen Nahrung zu liefern, in welchem Falle fie 
ich allerdings nicht lange halten könnten. 

Hongkong, 15. Febr. [Neue Expedition Lord Elgin'sz Schiff— 
bruch.] Lord Elgin iſt am 2. d. M. von Schanghai hier angekommen und ſo⸗ 
fort nach Kanton abgegangen. Er wollte geſtern oder heute Morgen aufbrechen, 
um in ähnlicher Weise wie den Pang ⸗tſe, den großen Weſtfluß 5 erlfluß) zu er⸗ 
forſchen, der nach Angabe der Chineſen mit weni tiefgehenden Fahrzeugen weit 
aufwärts befahren werden kann. Eine Anzahl Truppen wird dieſe Expedition, 
die auf drei Wochen verproviantirt iſt, begleiten. Die Expedition wird aus ſechs 
oder ſieben Kanonenböten beſtehen, welche Dſchunken mit flachem Boden bug- 
fireu ſollen; vermuthlich wird indeß die Fa rt nur ſo weit gehen, wie die Waſſer⸗ 
tiefe für die Kanonenböte ſelbſt hinreicht und man wird ſchwerlich verſuchen, mit 
den Oſchunken allein weiter vorzudringen. Vor Einſetzung der Geſandtſchaft in 
Peking wird ſchwerlich weder Lord Elgin, noch ein Theil der Flotte China ver: 
laſſen. — Von der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Expedition in Kochinchina hat man 
hier weder direkt noch über Manila neuere zuverläſſige Nachrichten. Das da⸗ 
niſche Schiff „Adele“, welches der Expedition Vorräthe von Sual aus zuführen 
ſollte, iſt in der Hafenmündung von Sual auf Felſen geſtoßen und verunglückt. 

Kalkutta, 22. Febr. [Indiſche Anleihe; Truppenrückmarſch; 
die Rebellen in Nipal.] Der Generalgouverneur hat geſtern eine Be⸗ 
über die zur Deckung des Bedürfniſſes für das mit dem 1. Mai 
Finanzjahr 18591860 zu treffenden Maßregeln erlaſſen. Abge⸗ 
ſehen von den erforderlichen Reduktionen der je igen großen Ausgaben für das 
Heer und Verfügungen zur Steigerung der Einnahmequellen beſtehen dieſe 
Maaßregeln in einem an die britiſche Regierung geſtellten, noch nicht beantwor⸗ 
teten Geſuche wegen Remittirung einer Summe von 3 Millionen Pfd. St. und 
in der Ausſchreibung einer ööprozentigen nleihe in Oſtindien ſelbſt zum Ber 
laufe von 5 Crores Rupihs (5 Millionen Pfd. St.), zu welcher die Unterzeich- 
nungen vom 1. Mai baar, oder zur Hälfte baar und zur Hälfte in öprozentigem 
Papier entgegengenommen werden ſollen. Erreichen die Unterzeichnungen nicht 
die erforderliche Höhe, ſo ſoll die Differenz von England aus gedeckt werden. 
Außer der Anleihe ſoll am 1. Mai auch noch eine neue Emiſſion von Schatzſchei 
nen zum Zinsfuße von 2, Pie per Tag er olgen. — Das 1. Regiment der euro 
päiſchen Füſtliere iſt auf ſeinem Rückmarſche in ſein Standquartier in der Prä⸗ 
ſidentſchaft Madras am 14. d. hier eingetroffen und glänzend empfangen wor⸗ 
den. Der Generalgouverneur hielt eine Anrede an fie, in welcher er hervorhob, 
daß ſie von Beginn des Aufſtandes an, zuerſt unter Befehl des bei Lucknow ge⸗ 
fallenen Oberſten Neill, vis zum Schluſſe der Operationen in Audh dem Nag 
beigewohnt und ſich überall durch ihre Tapferkeit ausgezeichnet haben. — Aus 
Nipal will man die Nachricht haben, daß Brigadier Horsford auch die letzten 
drei Geſchütze genommen bat, mit welchen die Begum, Nena Sahib und ihre 
Genoſſen ſich in den vorderſten Gebirgszug von Nipal geflüchtet hatten, und 
daß die Inſurgenten jetzt vollkommen eingeſchloſſen find, da Schung Bahadur 
in ihrem Rücken erſchienen iſt. 


—— 


Begründer und deren Standpunktes in der Kammer, ſo wie durch 


Vom Landtage. 
pays der Abgeordneten. *. 
— [Der Militärerat.] Der Budgetbericht über den erſten Theil des 
Militärekats iſt im Abgeordnetenhauſe 1 Außer dem ſchon Se 
ten Antrage, die Vermehrung des Offtzierkorps um 409 Hauptleute und Offt⸗ 
ziere zu genehmigen, „dabei aber die Erwartung auszusprechen, es werde eine 


weitere Umgeſtaltung der Landwehr⸗Ordnung nicht ohne geiegliche a: 


erfolgen“, findet ſich in dem Berichte Folgendes: „In Folge“, heißt es 

des Berichts, „des in der letzten Seſſion 5 dem Huus der Abgeordneten ge» 
faßten Beſchluſſes: „Von der Beſoldung der drei Vorſteher der Geheimen Kanz. 
lei iſt die Beſoldung eines Inſpek ors mit 900 Thlrn. in die Kolonne 11 00 
Wen zu bringen.“ iſt zwar pro 1859 sub Nr. 13 ein Baden mit 
Thlrn. Gehalt fortgefallen, dagegen sub Nr. 14 ein Kanzlei⸗Beamter mit 900 
Thlrn. Gehalt mehr angeſetzt, 10 daß die Ausgabe dieſelbe bleibt, — Der Kom- 
miſſarius des Kriegs⸗Minſſteriums erklärt, voB diefe Stelle unentbehrlich und 
deshalb dieſer Ausweg eingeſchlagen worden fer, um dem Wunſche des Haufes 
zu genügen. Es habe als Mehrausgabe das höhere Gehalt von 900 Thlru. 
Kuh deh Durchſchnittsgehalts von 675 Thlrn. angeſetzt werden uf weil der 
bisherige Inhaber dazu berechtigt und hierher übernommen ſei. Die Kommif⸗ 
ſion fand ſich nicht veranlaßt, eine Abſetzung zu beantragen.“ 3 


Aus polniſchen Zeitungen, 

poſen. „Eine höchſt betrübende Erscheinung“, ſchreit der Poſener 
Korreſpondent des „Czas“, „iſt in unſerer Stadt das Auftauchen der Pasquill- 
literatur, die auch der treffendite Witz vor der Verachtung aller 2 — 
nicht ſchützen kann. Geißeln wir unſere Fehler und Laſter mit den Itä ten Aus⸗ 
drücken, aber verletzen wir nicht die Perſonen, wodurch nur der perſönliche 
Haß befriedigt wird, ohne daß der Geſellſchaft der geringſte Nutzen daraus er 
wächſt! Die Herausgabe ſolcher Pasquille zum Beſten der Waiſenanftalten ift 
eine boshafte Ironie auf die Werke der Barmherzigkeit, und wir zweifeln nicht 
daran, daß die Vorſtände dieſer Anſtalten eine ſolche, aus der unreinen Quelle 
des Haſſes fließende Gabe mit Verachtung zurückweiſen werden. — Aus Berlin 
kommen uns die niederſchlagendſten Nachrichten zu. Im Abgeorduetenhauſe 
herrſcht in Bezug auf den Bentkowskiſchen Antrag, ſoweit dieſer die Rechte des 
Großherzogthums Poſen betrifft, die aller ungünſtigſte ae — Wie 


der „Dziennik“ mittheilt, beabſichtigen mehrere Mitglieder der hieſigen alten 
Landſchaft, nachdem die in Berlin ſtattgehabten Berathungen in Betreff der 
Verſchmelzung der beiden hieſigen Kreditinſtitute abgebrochen worden ſind, ohne 
das erwünſchte Reſultat herbeigeführt zu haben ſich in diefer Angelegenheit mit 
einer Petition unmittelbar an Se. K. H. den Prinz⸗Regenten zu wenden. Der 
Inhalt dieſer Petition iſt nicht näher angegeben. — Ueber die Veranlaſſung zu 
einem vor Kurzem zwiſchen zwei jungen Polen im Eichwalde ſtattgefundenen 
Duell macht der „Nadwislanin“ nachträglich folgende Mittheilung: „Zu bes 
dauern iſt es, daß es in den letzten Tagen des Karnevals a wei jungen 
Leuten zu einem Rencontre kam, das mit einem blutigen Duell end = (Der 
Beleidigte wurde nämlich von der Kugel ſeines Gegners an der Ha verwun⸗ 
det.) Obgleich das Duell ſelbſt eine kadelnswerthe Sitte iſt, ſo muß doch die 
Urſache, durch welche das erwähnte Duell hervorgerufen wurde, (nämlich der 
einem edlen jungen Manne auf die verletzendſte Weiſe gemachte Vorwurf daß 
er kein Edelmann ſei und daher keinen Anſpruch auf eine anſtändige Behandlung 
habe,) jeden Nechtlichdenkenden aufs Tiefſte empören. Der ehrenwerthe Kar⸗ 
moiſtu⸗Don- Quixote hat durch dieſen Vorwurf nicht nur dem gefunden Menſchen⸗ 
verſtande geradezu ins Geſicht geſchlagen und jedem edlen Gefühle Hohn ge⸗ 
Las ieh ſondern auch dem Adelsſtande ſelbſt die größte Beleidigung zugefügt. 
us dieſem Grunde iſt denn auch unſer polniſcher Don Quixote noch na trag 
lich von zwölf jungen Männern vom Adel, die den ihrem Stande zugefügten 
Schimpf abwaſchen wollen, gefordert werden. Wenigſtens iſt dies ein Ge⸗ 
rücht, das hier allgemein verbreitet iſt, deſſen Wahrheit wir aber nicht 
verbürgen können.“ 
Lokales und Provinzielles. 
*Poſen, 31. März. [Ein DIE e Unfall! 
hat ſich in der vorgeſtrigen Nacht hier zugetragen. Der Abend ver⸗ 
einte eine Auzahl Offiziere und einjähriger Freiwilligen, namentlich 
vom 2. Huſaren⸗Regiment, zu einem fröhlichen Mahl. Nach Been⸗ 
digung De etwa um Mitternacht, tauchte der Vorſchlag auf, 


ein Ouadrillereiten auf dem Wilhelmsplatze ſofort zu veranſtalten. 
Die Eigenthümlichkeit der Idee fand bei dem friſchen Jugendmuth 


der Anweſenden lebhafteſten Anklang, und ſofort ſchritt man zur 
Ausführung. Ein Freiwilliger, der heute ſeine Dienſtzeit beendet, 


erhielt dabei ein fremdes Pferd, das ſeiner Führung ungewohnt, 


ſich nicht vollkommen fügſam erwies. Man war im Begriffe, mit 
dem Reiten inne zu halten, als das Pferd jeinen jungen Reiter abe 
warf und ihn mit ſolcher Gewalt gegen einen eiſernen Laternenpfahl 
ſchleuderte, daß die Laterne ſelbſt zerbrach. Der Unglückliche trug 
neben mehreren anderen Verletzungen einen lebensgefährlichen 
Schädelbruch davon; doch ſoll nach ärztlichem Dafürhalten Hoff- 
nung auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden 177 Der Vorfall 
erregt um ſo mehr allgemeine Theilnahme, als der Verunglückte 
allgemein als ein ſehr wackerer, geſetzter und tüchtiger junger Mann 
geſchätzt iſt. { a 
X Poſen, 31. März. [Trauergottesdienſt.] Unter 

lebhafter Betheiligung der polniſchen Bevölkerung fand geſtern 
Vormittag um 10 Uhr in der hieſigen Pfarrkirche der bereits früher 
angekündigte zweite Trauergottesdienſt zu Ehren des verſtorbenen 
Dichters, Grafen Sigismund Krafinski ſtatt. Der hochwürdigſte 
Erzbiſchof celebrirte dabei perſönlich die Meſſe, in Aſſiſtenz nicht 
nur des Domkapitels mit dem Weihbiſchof Stefanowicz an der 
Spitze und der geſammten hieſigen, ſondern auch eines eue 
Theiles der aus allen Theilen der Provinz zu dieſer Feier hierher. 
gekommenen Geiſtlichkeit. Faſt aus ſämmtlichen Kreiſen der Pro⸗ 
vinz waren Deputirte zu dieſer Feier erſchienen, und auch die Ab⸗ 
geordneten polniſcher Zunge in Berlin hatten aus ihrer Mitte die 
Herren v. Stablewski und v. Zoltowski hergeſandt. Nach been: 
deter Meſſe beſtieg der Probſt Dr. v. Pruſinowoki aus Grät die 
Kanzel und hielt die Trauerpredigt, die, wie uns Zeugen der Feier 
berichten, die Zuhörerſchaft wahrhaft erbaute. Der Predigt folgte 
noch die Ertheilung des Segens durch den Erzbiſchof, worauf die 
Feier um 12½ Uhr endete. e EN3S 

Id Aus dem Frauſtädter Kreiſe, 31. März. [Abiturienten- 
Prüfung; i eee Verein; Witterung,] Am Sonn⸗ 
abend fand unter Leitung des Kon iſtorial- Raths Dr. Mehring die Abgangs- 
prüfung mit vier Schülern am Cee in Liſſa ſtatt, welche ſämmt⸗ 
lich das Zeugniß der Reife Maeder Die am 22. d. in Frauſtadt abge⸗ 
haltene Sitzung des Koſten rauſtädter andwirthſchaftlichen Vereins war 
diesmal aus Anloz der an verſchiedenen Orten beider Kreiſe veranstalteten 
Geburtstagsfejer Sr. K. H. des Prinz⸗Negenten minder ſtark beſucht. 
ſchloſſen wurde zuvörderſt in derſelben, / Centner Sand⸗Luzerne fr echnung 
der Vereinskaſſe anzukaufen und an diejenigen Mitglieder zu vertheilen, die . 
zu Verſuchen mit dem Anbau dieſer Pflanze bereit erklärt. Es folgte hierauf 
der Bericht über das Ergebniß der im vorigen Jahre verſuchsweiſe angebauten 
neuen Kartoffelſorten, aus welchem hervorgeht, daß die frühe Traubenkartoffel 
ſich als die ertragreichſte bewährt, Zur Fortſetzung des Verſuches wurde pon 
Neuem eine Quantität derſelben Kartoffelart vertheilt; einige andere Vereins. 
mitglieder übernahmen ferner den verſuchsweiſen Anbau von verſchiedenen Ge⸗ 
treidearten im Gemenge. Um die Wirkung eines nur Stidftoff enthaltenden 
Düngers gegenüber den ſtickſtofffreien rein animaliſchen Düngungsmitteln, jo 
wie gegenüber dem Gemiſche beider zu ermiteln, übernehmen es zwei Mitglieder, 
die darauf e e Verſuche anzuſtellen, während der Vorſißende nah no 
zwei anderen Mitgliedern des Vereins Verſuche ſehufs Ermittelung der din 
den Wirkung des reinen und gegypſten Stallmiſtes anzuftellen ſich bereit erklär- 
ten. In einem Vortrage des Mabführere Hinzpeter aus Wielichowo „über den 
Bau von ländlichen Wohnungen“ verjuchte der Vortragende nach allen Rich⸗ 
tungen hin die Zweckmäßigkeit derartiger baulicher Anlagen mit dem Umfange 


d Bedürfniſſe zu verbinden. 
er Wi 


der Wieth aften und dem dran 
Haft ſchafts⸗Inſpektor, Lieutenant 


In einem anderen Vortrage ſprach d 
Müller aus Wielichowo über den ae der Züder- Weide, von welchem ſich 
der Vortragende bei W feiner Theilnahme an dem ſchleswig er 
f Aue durch eigene Anſchauung Kenntniß verſchafft. Dieſe Weideart 
iſt dort fo a rg verbreitet, daß der größte Gutsbeſizer in Jütland wie der 
kleinſte Tagelöhner fie anwendet; er tüdert fein Vieh, fe nach dem dortigen 
Sprachgebrauche jo viel als: er bindet es an einen Pfahl vermittelſt eines 
Strickes oder einer Kette Bei der Weide oder im Klee. Es geſchieht dies nicht 
bloß mit dem Rindvieh und den Pferden, ſondern bei Bauern auch mit den 
Schafen und Schweinen. Chemiker Lipowitz ſuchte in einem längeren Vor⸗ 
trage nachzuweiſen, daß der Pofener Guano früher denſelben Stickſtoffgehalt 
gehabt, den er jetzt befige. Wenn das Reſultat feiner Wirkung ſich früher als 
2 955 ünſtig bewährt, jo habe das darin ſeinen Grund, daß früher der Stick⸗ 
ſtoff nicht löslich geweſen. Schließlich wurde gu Wahl des Vorſtandes für 
das Vereinsjahr 1859—1860 een enz Das Reſultat war die Wiederwahl 
der bisperigen Mitglieder. Nach beendigter Sitzung vereinigten ſich die an⸗ 
weſenden Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Diner mit den Notabilitäten 
aus dem Civil und Militär der Stadt und des Umkreiſes. Major Stern 
v. Gwiazdowski brachte bei demſelben die Geſundheit Sr. Maj. des Königs, 
Gen. Landſchaftsdir. v. Brodowski die auf Se. K. H. den Prinz⸗Regenten aus 
Rüsche der Vorſitzende des Vereins, Rittergutsbeſitzer Direktor Lehmann auf 
Nitſche, zum A ſeines Toaſtes das glückliche Familienereigniß 
nahm, das uns Se. K. H. den allverehrten Prinz⸗ Regenten in ſeiner Eigen⸗ 
haft als glücklichen Großvater erſcheinen läßt. — Endlich, nachdem wir im 
Verlaufe der vorigen Woche noch einmal alle Phaſen des ſcheidenden Winters 
durchgemacht, nachdem Stürme und Regen mit empfindlichem Froſt und ziem⸗ 
lich heftigem Schneefall abgewechſelt, hatten wir ſeit vorgeſtern milde Früh⸗ 
lings atur. Heute aber regnet und us es wiederum. 
euſtadt b. P., 31. März. [Aus der jüdiſchen Gemeinde; 
Gutsperkauf.] Nach einer r der k. Regierung vom 3. d. ſollen 
die jüdiſchen Korporationsvorſtände zur Beſeitigung von Unzuträglichkeiten die⸗ 
jenigen, welche ihren Wohnſitz aus der Gemeinde verlegen ſpfort zu deren Ab⸗ 
1 anhalten, ohne erſt abzuwarten, da dieſe ſelbſt ſich dazu melden. In 
Be deren, welche ſich während ihrer Minderjährigkeit fortbegeben und bei 
Beendigung derſelben außerhalb der Gemeinde ihren Wohnſitz haben, iſt das 
dale aeg e beim Eintritt dieſes Zeitpunktes einzuleiten. Im letzten Falle 
bleibt jedoch die Frage zu erörtern, welche Norm bei Aufſtellung der Abfindungs⸗ 
berechnung angenommen werden ſoll. Denn bei Mitgliedern, welche beſteuert 
werden, wird die Ablöſungsſumme nach dem Durchſchnitt des innerhalb 6 Jah⸗ 
ren 1 — Korporationsbeitrages (in 12½maliger Vervielfachung) berechnet. 
Zu Korporationsbeiträgen können aber Minderjährige nicht herangezogen wer⸗ 
den. Wie ich höre, hat der hieſige Korporationsvorſtand bei der vorgeſetzten 
Behörde nähere Beſtimmungen in dieſer Beziehung erbeten. — Mit dem 
1. — c, verläßt Rabbiner Dr. Hamburger den hieſigen Ort, um das Landes. 
rabbinat in Mecklenburg⸗Strelitz zu übernehmen. Einſtweilen ſoll hier das 
Amt unbeſetzt bleiben, da die Kräfte der Gemeinde beim Synagogenbau derma⸗ 
ßen in — 3 wurden, daß ſie ſich außer Stande fühlt, eine geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit, die ein reichliches Auskommen haben ſoll, anzuſtellen. Auf 
ein Jahr ſoll der piefige Rabbinats-Affeffor L. Lipſchütz das Amt, io weit dies 
die rituellen Angelegenheiten betrifft, verwalten. Auch der hieſige Kantor Lö⸗ 
wenthal folgt am ſelben Tage einem Rufe nach Schwerſenz. — Su dieſen Ta⸗ 
en iſt das eine Meile von hier belegene, dem Rittergutsbeſitzer Grafen Anton 
Lac gehörige, aus 3600 Morgen beſtehende Rittergut Zembowo käuflich an 
den Kaufmann Schneider aus Jälichau für den Preis von 72,000 Thlr. 
übergegangen. 

GKlecko, 31. März. [Zuſtände; Innungsweſen; Kreisſpar⸗ 
kaſſeß Preiſe; Märkte; Pferdezucht; Verordnungen.] Wer die 
gegenwärtigen Verhältniſſe der niederen Stände hieſiger Gegend mit denen vor 
einem Dezennium vergleicht, gewinnt bald die erfreuliche Ueberzeugung, daß in 
mehrfacher, namentlich in intellektueller und ſittlicher Beziehung ein bedeuten⸗ 
der Fortſchritt ſtattgefunden hat. Durch eine Reihe günſtiger The hatten die 
kleineren Landwirthe, welche bis dahin oft nur kümmerlich hr aſein friſteten, 
ein beſſeres Leben kennen gelernt; ſie ließen von dem alten ererbten Schlendrian 
und fingen eine ſpekulativere Wirthſchaft an, was fie früher bei dürftigen Um- 
ſtänden nicht gewagt. Die Meinung, daß der „Bauer“ nichts zu lernen brauche, 
als höchſtens ſeinen Namen zu ſchreiben, ſobald er nur den Pflug gut zu führen 
verſtehe, verſchwand. Leider war daneben auch bei Vielen eine Art von Stolz 
erwacht, die oft in Ueberſchätzung ausartete und zu lächerlichen Uebertreibungen 
in Kleidung und Gebahren veranlaßte. Die letztverfloſſenen zwei Jahre haben 
die Leute indeß in beſcheidenere Grenzen zurückgeführt, ohne daß ſie in drückende 
Verhältniſſe gerathen wären; denn der kleine Landwirth bezieht feinen Uuter- 
halt aeg aus ſeiner Wirthſchaft, und kann fremde Arbeiter, welche 
dem größern Beſitzer wegen des erhöhten Tagelohnes jetzt theurer als früher zu 
ſtehen kommen, leicht entbehren. Auch die Lage der meiſten kleinen Handwerker 


| 
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ift gegenwärtig beſſer, als früher. Zwar find die kleinſtädtiſchen Handwerker 
mitt ter Arbeit n meiſt auf die unteren Rlaffen der Bevölkerung 
angewieſen, welche auch in günſtigen Jahren nur das Unentbehrlichſte anfer⸗ 
tigen laſſen; aber die Aubeitspreiſ ſind während der theuren Zeit geſtiegen, 
und ſo vermögen ſie auch bei weniger Arbeit jetzt, wo die Lebensmittel billig 
Im, ihren Unterhalt ſich zu verſchaffen. Ein Gleiches findet auch auf den 
agelöhner Anwendung, und die Verminderung der Verbrechen gegen das 
Eigenthum bei uns iſt ohne Zweifel ebenſo eine erfreuliche Folge Leer Zeit. 
als die Abnahme der Trunkenheit ein Zeugniß von der ſittlichen Hebung des 
Volkes. Es iſt unleugbare Thatſache, daß das Beiſpiel der höheren Klaſſen 
auf die niederen von dem größten Einfluſſe iſt. Während durch den geringen 
Ernteertrag des vorigen Jahres, verbunden mit niedrigen Kornpreiſen und dem 
durch die Falliſſemente in den m Jahren geſchwächten Kredit, erſtere zum 
ner in ſehr drückende Verhältniſſe gebracht ſind, hat die dadurch veranlaßte 
Einſchränkung in der Lebensweiſe die wohlthätigſte Nachahmung bei der nie⸗ 
deren Bevölkerung gefunden. Der Geldmangel macht ſich meiſt nur in den 
höheren Klaſſen der Geſellſchaft, namentlich bei uns für die Gutsbeſitzer mit 
den angedeuteten Gründen, und für die mit dieſen in Verbindung ſtehenden 
Gewerbetreibenden drückend fühlbar, namentlich für Bau- und Luxus⸗Hand⸗ 
werker. Erſteren fehlt es oft ganz an Arbeit, da der größere Beſitzer nicht 
bauen laſſen kann, und der kleinere unentbehrliche Bauten in den theuren, für 
ihn günſtigen Jahren ausgeführt hat, wieder nothwendige aber auf beſſere Zei⸗ 
ten verſchiebt. Bei der großen Mehrzahl unſerer Bevölkerung, namentlich bei 
den kleinen Landwirthen und Handwerkern, treten ſehr erfreuliche Erſcheinungen 
hervor. Selbſtachtung und Aufgeben niedriger Kriecherei, rad wirk⸗ 
licher Bildung und Streben nach dem Beſitze derſelben, allmälige Beſeitigung 
ſchädlicher Genüſſe, namentlich des Trunkes, und Aufſuchung von Unterhaltung 
in Familienkreiſen werden bei uns bemerkbarer, und es leüchtet in dieſen Er⸗ 
ſcheinungen dem aufmerkſamen Beobachter das Morgenroth beſſerer Zeiten ent» 
gegen. — Bei den Handwerkern hieſigen Orts und Umgegend tritt der Wunſch 
nach Vereinigung je länger je mehr hervor. Es I ge ws bereits 90 In⸗ 
nungen und die ſiebente iſt in der Bildung begriffen. Von derſelben hat die 
Schuhmacher⸗ und Riemer ⸗Innung 40, die der Fleiſcher 19, die der Schmiede 
und Schloſſer 23, der Bäcker 16, der Tiſchler, Stellmacher und Böttcher 28, 
der Schneider und Kürſchner 20 Mitglieder. Die in der Bildung begriffene 
Müller⸗Innung wird circa 20 Mitglieder zählen. Ohne Zweifel iſt dies ein 
Beweis von dem regen Leben in unſerem vor einigen Jahren noch zu den gering. 

fügigſten Städten unſerer Provinz gerechneten Orte. 
Die Verheerungen durch den Saatwurm zeigen ſich auf den Roggenfeldern 
jetzt ſtärker als im Herbſte, und viele von ihnen beſchädigten Pflanzen, welche im 
Herbſte noch grünten, ſind jetzt völlig abgeſtorben. Die Larven find gegenwär⸗ 
tig ebenſo 1 ud wie im Herbſte in den Pflanzen vorhanden. Trotzdem, und 
obgleich im Frühjahre gewöhnlich die Getreidepreiſe ſteigen, iſt dies jetzt nicht 
der Fall. Der Scheffel Weizen koſtet hier 2 Thlr. 15—20 Sgr., Roggen 1 Thlr. 
20 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 20 — 25 Sgr. Hafer 1 Thlr. 7%, Sgr. Erbſen 
2 Thlr. 25 Sgr., Kartoffeln 14 Sgr., ein Quart Spiritus 5 Sgr., ein Pfund 
Rindfleiſch 2 Far, Schweinefleiſch 3—4 Sgr., ein Quart Milch 1 Sgr. 4 Pf. 
In Wongrowitz ſind nach amtlicher Feſtſtellung die Marktpreiſe folgende: ein 


Scheffel Weizen 3 Thlr., Roggen 1 Thlr. 25 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 15 Sgr., 
Hafer 1 Thlr. 10 Sgr., Erbſen 3 Thlr., Graupe 4½ Thlr., 115954 20 27 0 
r. 


4 Thlr. 12 Sgr., Werftengehde 2 u 27½ Sgr., Hafergrütze 4 
SE Kartoffeln 13 Sgr., ein Quart ein 0 

1 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 6. Pf., Schöpſenfleiſch 1 Sgr. 6 Pf., 
Caller g 1 Sgr. 6 Pf., ein Schock Stroh (zu 1200 Pfund) 10 Thlr., ein 
Centner Heu 1 Thlr. 15 Sgr. — Die in dieſen Tagen hier und in den umlie⸗ 
28 Städten abgehaltenen Jahrmärkte waren nur wenig beſucht, und die 
Vieh- und Pferdepreiſe zwar etwas, aber nicht jo hoch, wie man erwartete, ge⸗ 
ſtiegen. Den geringen Beſuch der Jahrmärkte in den letzten Jahren ſchreibt man 
mit Unrecht dem Geldmangel allein zu; derſelbe iſt vielmehr zum großen Theil 
die natürliche Folge der verbeſſerten merkantilen Berhäftuiffe in den kleinen 
Städten. Als die für die Wirthſchaft ꝛc. nothwendigen Gegenſtände in dieſen 
nicht zu bekommen waren, und größere Städte bei den 83 Verbindungs⸗ 
wegen namentlich von den kleineren Landwirthen nur Dar elten beſucht wur- 
den, A man auf den * kaufen. * t, wo die dort feil gebotenen 
Gegenſtände fait in jeder Stadt zu bekommen find, vermeidet man das Ge⸗ 
dränge auf den Jahrmärkten, und kauft gelegentlich in der Stadt bequemer ein. 
Es iſt unbeſtreitbare Thatſache, daß auf den meiſten Jahrmärkten der kleinen 
Städte höchſtens die Schänker, und beſonders die Diebe die „beiten Geſchäfte“ 
machen, und es wäre im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen, daß, wenn ſie we⸗ 
gen der Viehmärkte auch nicht ganz aufgehoben werden können, ihre Anzahl noch 
mehr beſchränkt würde. — Zur Auswahl der im Falle einer Mobilmachung der 
Armee auszuhebenden Pferde ſtanden für die einzelnen Diſtrikte vor einigen 


iritus 5 Sgr., ein Pfund Rindfleiſch 


Tagen Termin an. Die vorgeſtellten Pferde gaben einen erfreulichen Beweis 


von dem Fortſchritte in der Pferdezucht. — Nach einer Verfügung des hieſigen 
Magiſtrats dürfen in Zukunft Hausbeſitzer im hieſigen Stadtbezirke einem Neu. 


f „ 


anziehenden nicht früher eine Wohnung überlaſſen, bis derſelbe nachgewieſen hat. 
daß er das Einzugsgeld bezahlt, oder die —— Ah hen ” 
den Aufenthalte erhalten hat. Auch ift angeordnet, daß ein jeder Eigenthümer 

ſein in der Stadt oder den Vorſtädten belegenes Grundſtück, ſoweit es in der 
Straßenfront nicht mit Gebäuden beſetzt iſt, mit einer mindeſtens 5 Fuß hohen 
Mauer oder einem . längſt der Straßen umgeben, oder dieſe jeder 
zeit in ordentlichem Zuſtande erhalten ſoll. Staketenzäune find nur mit Geneh⸗ 
migung des Magiſtrats zuläſſig. 5 %%, dit 

Nachdem das Statut der Kreis⸗Sparkaſſe zu Gneſen die höhere Beſtäti⸗ 

ung erlangt hat, ii dieſelbe im vorigen Monate eröffnet worden. Das Kaſſen⸗ 
uratorium und die Deputation zur Prüfung der Sparkaſſenverwaltung ſind 
gewählt und von der Regierung beſtätigt; als Direktor fungirt der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Zoktowski auf Niechanowo, und als Rendant der Hauptmann d. D. 
1 Gneſen. Die Kaſſe beſteht unter Garantie des Kreijes. Anmeldun⸗ 
gen zu Einlagen (nicht unter 5 Sgr. und nicht über 200 1840 hat der Direktor 
entgegenzunehmen. Die Annahme höherer Beträge, ſo wie die Annahme von 
Einlagen Auswärtiger hängt von dem Ermeſſen des Kuratoriums ab. Einzah⸗ 
lungen N eſchehen beim Rendanten wöchentlich einmal, Mon⸗ 
tags, und im Falle dieſer ein Feiertag iſt, am nächſten Freitage (an beiden Ta- 
gen iſt Wochenmarkt in Gneſen). Zurückgeforderte Summen unter 50 Thlt. 
werden vom Rendanten ſofort, höhere nach öwöchentlicher Kündigung gezahlt. 
Die Auszahlung der Zinſen erfolgt mit 3¼ Prozent im Januar. Da die An⸗ 
meldung der W beim Direktor geſchehen muß, ſo wäre es e 
werth, wenn derſelbe in Gneſen ſeinen Wohnſitz hätte. Auch dürfte die Kaſſe 
beſſer gedeihen und wohlthätigern Einfluß üben, wenn die Anmeldungen bei den 
Magiſträten, und die Einzahlungen bei den Kämmereikaſſen der im Kreise bele- 
genen Städte zur Ueberſendung an die Sparkaſſe 0 0 könnten, da die ar⸗ 
beitende und dienende Klaſſe ſelten Zeit und Luft hat, hufs Anmeldung der 
Einzahlung Reiſen von oft über 4 Meilen zum Direktor, und Behufs der Ein⸗ 
zahlung zum Rendanten zu machen. 

Db Powidz, 31. März. [Lotterie.] Fortuna hat auch einmal an die 
arme Stadt Powidz gedacht und ihr den vierten Theil des Hauptgewinns in der 
3. Kl. 119. Lotterie zukommen laſſen. Der Gewinn wird unter etwa zwölf Fami ⸗ 
lien vertheilt, denen die paar Hundert Thaler, die ſie empfangen, namentlich in 
der jetzigen kritiſchen Zeit, ſehr zu ſtatten kommen. Der Extrahent des Gewinn 
looſes hat nur mit Mühe die Theilnehmer zu demſelben anwerben können und 
hat es jetzt ſo manche Frau unangenehm empfinden müſſen, daß ſie ihrem Manne 
die Theilnahme am Spiel dieſes Looſes abgerathen habe. Nun will aber auch 
Alles hier in der Lotterie ſpielen, in der Soffnung, für ein paar Silbergroi 
doch ein paar Hundert Thaler zu empfangen. (Nur nicht zu ſanguiniſch! ER) 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. April. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Koscielski aus Szarley, 
v. Znaniecki aus Mechlin und Martini aus Dembowo, Hüttenbeamter 
Weſenberg aus Henriettenhütte, Schauspieler Rott nebſt Frau aus Berlin, 
die Kaufleute Tufft aus Rudolſtadt, Berndt aus Stettin, Veittinger aus 

„Stuttgart und Geißler aus einig, 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Konditor Kaytowski aus Samter, 
Gefangenen⸗Inſpektor Fiolak aus Kozmin, die Rentiers Salomon aus 
Se Francisco und Salomon aus Ezerniejewo, Gutsbeſitzer Jeſchke aus 

ialego. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Frauen Sobolewska aus Krakau und 
v. Tomkowicz aus Kobiernica, Pharmazeut Wiegmann aus Berlin. 

BAZAR. Probſt Laffler aus Wilke, die Gutsb. v. Rekowski aus Koſzuty und 
Iffland aus Piotrowo. j 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Frauen v. Wichlinska aus Unie und 
Wagrowiecka aus Szezytnik, Gutsb. v. Swinarsti aus Golaſzyn, die 
Wirthſch. Inſp. Wopciechowski aus Unie und Schulz aus Strzalkowo, 
Landwirth Toachert aus Polen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. 


Zitufgewo, Parti- 
BUDWIG’S HOTEL. Kunsthändler Twele aus Pprig die Kander 
heim aus Breslau, 4 elite 4 — 
EIOHENER B 
‚ICHENER BORN. Kaufmann Leipziger aus Liſſa. 
a BEN 94085 usa aus Solec N 
N 8 Dachdeckermeiſter Kochler aus Bleſen, Handſ ikant 
Kahler und Schauſpielerin Sameritter aus aa die —— 
Slate n eber aus Kaltwaſſer und Partikulier Gulke aus 
neſt. 


5 Inlerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. | 
Die bisher in Monatsraten, oder je nach dem 
Bedürfniß bewirkte Lieferung des Schreibmate⸗ 
rialien ⸗Bedarfs für die Büreaus der Königlichen 
Regierung bierjelbft ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab anderweit im Wege der Submiſſion an den⸗ 
jenigen vergeben werden, welcher die beiten Ma⸗ 
— — zu den verhältnißmäßig billigſten Preis 
liefert. 
Zur 1 der desfallſigen Gebote haben 
wir einen Termin auf 
den 11. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr 
in dem Plenar-⸗ Sitzungszimmer des hieſigen Re⸗ 
ierungsgebäudes vor dem Hrn. Regierungsrath 
Bebauer anberaumt und fordern Lieferungs⸗ 
lustige auf, ihre ſchriftlichen Offerten unter Bei⸗ 
fügung von Proben rechtzeitig an uns einzurei 
chen und im Termine beim Eröffnen derſelben 
zugegen zu ſein, indem Ace oder ſpäter 
{ 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. 
ſen 


anzumelden. 


Bekanntmach 

Das zu Grochowisko Köni 
belegene, den Jakob und Julianna Hey⸗ am 18. Oktober 1 
mannſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, ab⸗ vor dem Herrn Rath Ri ö } 
geichägt auf 10,844 Thlr. zufolge der, nebjt.Oy-| Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine ent. 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ weder ſchriftlich oder perf 


Juni 1859 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. den erklärt wer 1 li urück 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- gelaſſenes Vermögen ihren nächſten ſich legitimi⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderungſ renden Erben event. dem Fiskus anheimfallen wird. 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ＋ 7 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


er dem Aufenthalte nach unbekannte Jo⸗ 
an Wilhelm Eichmann wird hierzu öf⸗ 
e 


ung. 
gl., unter Nr. 18 


werden hiermit vorgeladen, ſich vor oder jpäte- 
ſtens in dem 


daſelbſt weitere Anweiſun 
drigenfalls die genannten 
en und i 


reiwilliger Verkauf. 

Das dur, ag des Poſtgalters Joſeph 
Nichs gehörige, in dem Dorfe Alt⸗Boyn in 
der Nähe des dortigen Bahnhofes unter Nr. 57 
belegene, im Jahre 1558 auf 604 Thlr. 10 Sgr 
abgeſchätzte Grundstück, auf welchem ſich ein 
Stall und Remiſen-Gebäude befindet, foll nebſt 
zwei Pferden, drei Poſtwagen und Pferdege⸗ 


Brie 


eingehende Offerten unberückſichtigt bleiben und 
der Damn Achleſſen iſt, ſobald die desfallſige 


vollzogen worden. 15 

e Lieferungsbedingungen, welche auch über 
den ungefähren Bedarf der verſchiedenen Schreib- 
materialien Auskunft geben, ſind im Präſidial⸗ 
Büreau 5 Regierungsgebäudes Stube 


Abtheilung für 


erſonen: 


Nr. 18 zur Einſicht ausgelegt worden. landtſchen Eheleute, welche ihren letzten 
Paoſen den >. ärz 1359. bekannten Wohnort hierſelbſt St. Adalbert 
Königliche Negierung. Nr. 99 (kleine Gerberſtraße Nr. 26) im 

Bekanntmachung. 


Der im November v. J. von den Wählern 
der II. Abtheilung im 3. Wahlbezirke zum Mit ; 
de der Stadtverordneten erwählte königliche 

eisgerichts Kalkulator Lück hat zur Annahme 2) 
dieſes Amtes die Genehmigung feiner vor. eſetzten 
Behörde nicht erhalten, weshalb eine Erfag wahl 
bewirkt werden muß. Demzufolge laden wir die 
in der Lifte, welche nach unſrer Bekanntmachung 


ermittelt werden können; 


vom 6. Juli pr. offen gelegen hat, verzeichneten 
oder nachträglich in Folge erhobener Einwen⸗ gegeben hat; N 
dungen in dieſelbe eng ee Gemeindewäh⸗ 3) der Stellmachergeſelle Fran 


„Bezirks der btheil. hierdurch ein, 
19 Writglied der Stadtverordneten 


ählen, und zu dem Ende 
27 15 ril b. J. Vormittag von 10 


dis 12 und Nachmittag von 3 bisß Uhr] A) 


Wanderſchaft gegan 


bel dem betreffenden rſtande im großen; Matyſiak, geboren am 17. Juli 1799, bedingungen in unſerer Regiſtratur für Vor-] lichen Familie, welche in der Nähe beider a * 
Magiſtrats. Sitzungsſaale auf dem Rat haufel welche bald 8 ihrer Geburt verschollen mundſchafts. und Nachlaß fachen eingesehen wer⸗J22 Gymnaften wohat, N ee Eingang) in der 
ihre en mündlich zu Protokoll g geben. | find und bisher ſeit dieſer Zeit feine Nach- den können. ue Nähere zu erfahren bei H. Köhler, 2. 
Poſen, den 15. März 1859. | richt von ſich ge eben haben, Koſten, den 12. Februar 1859. Schützenstraße Nr. 6. ® a 5 
Der Magiſtrak. ſoder deren zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer Königliches Kreisgericht. II. a esse esse esse de 


Oeffentliche Vorladung. 
Verhandlung von den anweſenden Submittenten Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
ivilſachen. 
Poſen, den 25. November 1858. 
Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannte 


1) die Johann und Barbara Wend⸗ 


Jahre 1829 gehabt und ſeitdem hier nicht 
mehr zum Vörſchein gekommen ſind, über 
deren ferneres Verbleiben auch nichts hat 


der am 24. November 1798 geborne Ans s 
dreas Weber, ein Sohn des am 5. Juli Nr. 73 belegene Poſthalterei⸗ 
1800 in Duſznik verſtorbenen Schmiede [ches im Jahre 1857 auf 
meiſters Johann Friedrich W̃ 
welcher ſeit dem 27. April 1804 verſchollenſ welchem ein zweiſtöckiges 2 
und jeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich Fenſtern Front, Seitengebä 


welcher im Jahre 1819 nach Polen auf die tion 
5 0 en iſt und seitdem von den 3. Juni 1859 Vormittags 10 uhr zu machen. 
ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 


gegeben vos / 
die Zwillingsbrüder Jakob und Vincent 


eichirren zum Zwecke der Auseinanderſetzung im 
2 der freiiniliigen Subhaſtation im Termin 
den 4. Juni 1859 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu wir Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Tare und die Kauf. 
bedingungen in unferer Regiſtratur für Vor⸗ 
mundſchafts- und Nachlaßſachen eingeſehen wer- 

den können. 4 
Koften, den 12. en . 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
reiwilliger Verkauf. 
Das 7 Nachlaſſe der Poithalter Joſeph 
und Dorothea, geborene Tuchert, Nicheſchen 


g örige, in der Stadt Koſten unter e 
Eheleute gehörige, in d Grundſtück, wel. gewiß keine 


worden iſt, un 


eber Pf. gerichtli atz 
er Pf, gerichtlich abgeſchatz Wohnhaus von ſieben 


Remiſen gehören, ſoll zum 


m Termin 


kauft werden, wozu wir Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ade daß die Tare und die Kauf⸗ 


Hieffentlicher Verkauf. 
5 6 92 TA — ri 3 — Poſt- Subhaſtation im 
9 Vorm. um 9 Uhr halter eph und Dorotha geb. Tuchert⸗ den 81. i rmitta 
85 bbentrop in ee Nicheſchen Eheleute befindlichen in der S lie e —— 


Hochzeits, Geburtstags- oder Weihnachts⸗Geſchenke, als: Tiſche (auf Ho 
8 auf Marmor, Gloster Atlaskleider, Schlaue 
laſſen ſich vermittelſt der in Nr. 72 d. 
wie auch von den allererſten Vorſtehern von Penſionsanſtalten, 
eee b it unterrichten e) u f w. 
ſerer jedesmaligen Anweſenheit unterrichten müſſen) u. ſ. w. jo ſehr 

weiblichen nden, bei Gewerben, bei Anfertigung N Sage ln e 
behrlichen Kunſt, in weni en Stunden mit unbeſchreiblicher Farbenpracht berzuſtellen 
. , Auch bei den kunſtſinnigen Einwohnern Poſens fand dieſe neue Art Malerei (die bereits 
eine Lieblings- und Modebeſchäftigung aller Herrſchaften 

zum ſpäteſten Alter, wie auch Kinder vom 9. Jahre an ohne Vorkenntnif 
5 nur un} 2 805 ehe En 15 Sgr. (außerm Haufe 8 T 

ußerordentlichen Beifall, daß in den erſten Tagen ſchon die allererſten Herrſchaften, viele Damen 
und Herren (als auch Eltern, deren Kinder zu klein waren), ſo wi ü "ülerin 
den erſten bleſtgen Penſions⸗ und Sehranflulten date Se dae Schüferinnen 0902 
wahrer Farbenpracht auf Papier, Seide, Glas ꝛc. malten. 

Nicht allein unſere zahlreichen, in unſrer Suſkriptionsliſte ein 
und Schülerinnen beſtätigen durch ihre gütigen Empfehlungen die W 
noch dadurch bekräftigt, daß ji ch Ueberzeugu 
der Wahrheit, da jeder Schüler ſchon in der erſten Stunde ſehr hübſch malt, erbeten wird ! 
Eltern und Vormünder werder daher ihren Kindern oder Angehörigen für 1 Thlr. 15 Sat 
0 nützlichere Kunſt für die Zukunft mitgeben können, n fo vie 
9089 Thlr. 11 Sgr. 8 92 9 5 ace beim ee e . 5 
u pern, bei Anfertigung von Briefbogen, bei Verzierung ganzer Zimmer mit bri ilie 

3 „Fremde önnen dieſe Kun) in einem 19807 a kalen kene dice 
ude, Stallungen und] Schülerarbeſten von Schülern und Schülerinnen der erſten Lehr⸗ 
Zweite der Anseinans zei, 611 am — zur gefäligen Anficht er. 5 
g iwilligen Subhaſta- können ſelbige ungenirt beſuchen, da meine Frau und zwei Tö i i 
Schiller, 5 im Wege der freiwillig haſta Uu 5 kus 70 Aufeuth 8 8 chter mit unterrichten. 


see ee 
Penſionäre finden bei einer ordent⸗ 


der Auseinanderſetzung im Wege der freiwilligen 
ermine . 


tadt an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ge 


Schmiegel unter Nr. 156 und 342 belegenen kauft werden i 

önlich zu melden und Grunde, welche im Jahre 1857 auf den, daß bie rh en den 
zu gewärtigen, wi⸗ Thlr. abgeſchätzt worden 

erſonen für todt wer⸗ ein an der Frau 

r ſämmtliches zurück. zweiſtöckiges Wohnhaus, ein an der Hinter aſſe 

belegenes Brauh 5 

bäude und Stallungen gehören, ſollen zum Zweck 


I 5394 merken einladen, daß di fbedin · 
ſind und zu welchen gungen in unſerm 0 nab nen bin 


0 d II. Geſcha i 
ſtadter Straße belegenes werden können. 9 745 e 
Koſten, den 20. März 1859. 


aus, jo wie Dörr und Ma Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


ge 


Die billigsten und hrillanteſten 
und Marmor), Käſtchen, 


Gymnaſien 
3. B. von der großh. Penſons-Aufſalt Ah re 


Bl. ausführlich annoncirten, 


7 


Europass iſt), welche Erwachſene bis 
e in 4 Stunden auch am 
lr.) erlernen können, 10 


am Unterrichte Theil nahmen, und bereits mit 


; 8 
gezeichneten Poſener Schüle 
% . Yu ahrheit, ſondern ii ir 
daß das Honorar erſt am Schluſſe der erſten Saz nach 1 . ng 


welche im praktischen Leben fo v 

Schattirungen von Sm i 
agen erlernen. Prachtpoll gemal 
und Penſionsa aller liege 
Damen haben beſondere Stunden 1 


alts halber bitte ich höflichſt, die Anmeldungen ſo schnell als mög 
' D. Angermann, per zu Wi Ai ! 
log im Hotel de France, zwei Treppen 

ee 17 


2 


zu e 

Hoch, Zimmer Re "27 1b 

Penfonare werden unter ſoliden Beding 
gen aufgenommen gr. Gerb ’ 


BETTEN 


177. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. x 1. April 1859. 
e ar FE DDD ee 
ste Königl Bad 0 (Rehme) , d ge 
der Badesaison önigl d 2 ausen 6 E der Badesaison erde aur Bi: Ve uflfung der . a 1 ua 7 e. 
15. Mai. Station der Köln- Mindener Eisenbahn 13. Mai. 85 lau zum Verkauf. Abnahme debe dd Barleben Hel Nr. 8 
zwischen Herford und Minden. 


E ber dem daſigen en a I er 5000 Quart Grünberger 57er Ro 
R K n Breslau bei dem Beſitzer Jaco und Weißwei ; Semi ung in 
@ine toblenfanze Zpermalfoole.von 207, ° DR. (Janı ähnlich einew Gruhrmten Geciaffer mit Rohlenfäure gefätig), LATE MAI Zuntermftrage Sr: 18 fir. e fee * 
—— efultate bei Lähmungen, Skrofeln, rheumatischen Leiden, Krankheiten durch Neubildungen Uterinleiden, Funktſonsſtörungen 


liebigen Quantitäten zu verkaufen. 
na brü nd Verrenkungen, bei allen Formen von 5 sleiden nach akuten und chroniſchen Krankheiten mit Blutarmuth u. |. w. 2 pi = 
Ln dne Zeit ı e zu 
anden entzündlicher Krankheitsprozeſſe der d nd dem B „chroniſcher Krankheiten der Reſpirations. und äußeren Schleim en een -. N 
Nate. He, 40 ma, chroniſchem Kart poltpäfen Krankheiten Nr Nat — der äußeren Cchörgange bei Strofeln und Rheumatismus ang See Champaguer, deſſen Qualität wirfich note zu winden 22 Em] 


als vortrefflich unter tützendes Mittel der Bäder. b i nah 00 Sei mn laſſen. Preis % Thlr. bis 1 hr. pro Bout. je nach Ab 
In einem neu erbauten Badehauſe werden auch einfache Soolbäder von der erwärmten ſtärkeren Salinenſoole verabreicht. Der Gebrauch nahme von Quantität und Qualität. FE 
derjelben entweder allein oder mit nachfolgenden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von einleuchtendem Erfolge... Hartenstein ” Hassert m. nne 
Unterſtützende Heilmittel find ferner kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellenbäder und 8 — 
8 e 2 „ ünſtlichen — natürlichen Mineralwäſſer und die vortreffliche geſunde Luft des von dem D 5 m ö N 1 
eſergebirge und eutoburger Walde eingeſchloſſenen Badeortes. AR } R — af a 194,9 
Die zu digen berichiedenen Bädern — N Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und bilden) , Durch direkte Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mitt e m Dr en en are 2 ein ſelten e e Fe 1 . mein reichhaltiges Lager von herben und Füßen Unge 
ur e der Kurgäſte eingerichtete Hötels und Privatwohnungen find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem be n. * £ 
iu Badeort ein Penſionat für 2 höherer Stände, in welchem jun e — welche ohne Bong hierſelbſt die Bäder gebrauchen wollen, SEINE und 90 N * N Wan | 
jederzeitige Aufnahme finden. Der Badeinſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher in Oberungarn, dem geeb rten Publikum mit dent Benerken zu empfehlen, 5 
gehörige Angelegenheit aufs Bereitwilligſte unterzi zöniglich e schriftliche Beſtelungen engt ku ü werden len, daß 
de e erw 4 9 2 
22 ͤ ͤ —A— c — Joseph Landau, 

8 S ittefi i Gieni N f tahl · nan Weinhandlung, Ning Nr. 18 in Breslau. 
Das Soolbad Wittekind bei Giebicheuſtein bei Halle, Zus Gare nun nen henne e e eee e 
im romantischen Saalthale gelegen eröffnet am 15. Mai die diesjährige Satjon feiner Sool⸗ der Eiſenbahn über Breslau und Frankenſtein MDB >w PIINIIN AND 1 se 
— und ruſſiſchen Dampfbäder, nebſt Prirtturen feiner Quelle, aller übri- in 15 Stunden erreichbar, ſowie die Molten⸗ in Süß und Herb, 2 25 Sgt. bis 1 Tolr, pro] in vorzüglicher Qualität offerire ich en gros gu 

en Mineral⸗Waſſer und vorzüglichen Molken. Anfragen in Krankheitsangelegenheiten auſtalt daſelbſt, werden Mitte Mai c. er 185 Duart empffebit die Weinhandlung des a — — 
ind an den Badearzt Dir, Gräfe und Beſtellungen auf Logis, deren billige Preſſe ge en die Be tellungen auf Wohnungen, Brunnen, Moor n 3 — zn. 
Steigerungen in den meiſten anderen Bädern beſonders hervorzuheben ſind, an den eſitzer rde ıc. find an die Bade⸗Inſpektion zu richten. Grätz, den 22. März 1859. 


8; iele ee Die Verſendungen des Wittekind Salzbrunnen und jeines r Poſen dec Auskunft ertheilt der Bade- und Brun- A — ni teil 
el eee eee eee e e 
N 


ülkräfti tterlaugen- Salzes haben begonnen und iſt Lager von Beiden für Poſen f ai zine Hypothek von 4000 Thlr., welche auf 
and Ng — bei Ser Apotheter 5 — Die Bade⸗Direktion. Wee Dr. Lenser. 7 Stearinöl Ener inch e ie * re voll⸗ 
wagen * Aer FN ſtändig pupillariſch ſicher ſteht, ſoll ſofort ver ⸗ 
A L ck S l \ ein Bel Der e hen ck eee fi 97 7 kauft werden. Auf Anfragen in der Expedition 
5 B ad ande in S E len, M der Berlin: Warschauer Chauſſee, „ empfiehlt die Farbenhandlung don deer Zeitung unter Adreſſe B. L. Nr. Nerſigt 
1 in der Grafſchaft Glatz, im Februar 1859. Meile von der de Grenze belegenes Adolph Asch, Schloßſtr. 5. die nähere Auskunft. \ LE. 
Die alkaliſch⸗ſaliniſchen lauwarmen Schwefelbäder zu Landeck, mit denen zwei Trink- Erbpachtsvorwerk Göry, beſtehend aus circa ** . 


quellen, eine Molfen» a alt mit —— — colken, 55 — und ein 7 | 50 pen re real, We übe: 
onsbad verbunden find, in Mitte Schöner Parkanlagen und weiter Promenaden in einem wild. 30 Morgen höne zweiſchürige Wieſen und ein 2 2 Fw... pe ame m 5 5 
domantiſchen, von waldigen Gebirgen umſchloſſenen, 1400 Fuß boch gelegenen, vom Bielafluſſe Torfſtich von eirea 10 Morgen, mit freundli. Hamburg - Amerikanische Packetfahrt - Actiengesellschaft 
durchſtrömten Thale, werden in dieſem Jahre, das Georgenbad am 1. Mai, das Marienbad chem und bequem im Garten "ber über 400 meift inter Dienen der Hern? v D inn * 
und das Steinbad am 1. Juni eröffnet und Ende September geichlofien werben. .. noch junge Obftbäume enthält) ſtehenden Wohn. Adolph Godeffroy, Vorsitzender, ©. Wörmann, H.J. Merck & Oo., 

ge ee IE gelangt man hierher mit der Breslau, Schweidnig. Sram bauſe, maſſiren guten gen Johs. Schuhack & Söhne, Albrecht & DIN. € 
kenſteiner und der Bredlau: Brieg- Neifjer Eiſenbahn, welche beiden Städte Frankenſtein und die mit über 4000 Thlr. gegen Feuerſchäden aſſe⸗ 3 8 rern . = R 
Neiſſe nur 4½ reſp.7 Meilen von Landeck entfernt, durch t lich an die Eiſenbahnzüge ſich an- kurirt find, wünſche ich, da ich in Folge unglück⸗ V on Hünmburg nach Rew — A @ wii | 
ſchließende Poſten mit dem biefigen Kurort in Verbindung ſtehen. lichen Beinbruches leidend bin, ohne Einmi- N 


8 N 1 > tuell Southampten anlaufend) 
i eilzwecken verwandt verdanken die hieſigen Thermen ſchung eines Dritten, gegen Baar zu verkaufen (even i h 5 
achse 8 c 2 in nd 1105 uf dus ES ee ofort oder mit — Johanni zu über⸗ Post-Dampfschiff — Capt. Tea A aun 1 an 2 
find i chroniſchen und auf Blutſtaſen beruhenden Nervenkrankheiten, geben. 8 5 = a ann N 

und Finden een Semen, Magen ae e Berka, Geſichtsſchmerz, Hüfte, Die nahe Stadt liefert gegen geringe Koſten Güter e es 8 Dollars und 15 Procent für Baumwollw. und ordinäre Güter, für 
— ei ne Dlarrbze 15 ſterie, Hypochondrie, Veitstanz, Epilepſie, Muskelzittern, Läh- und bei leichtem Transport auf der Chauſſee, enen 12 Poll. und 45 Frocent pr. 40 Cubf. Hbg. Gold, Silber, Juwelen 
mung — 0 lettiſchen nfällen ferner bei Hämorrhoidalleiden, Uterinalkrankheiten, als jährlich einen bedeutenden Düngerzuſchuß, in „ Procent. Contanten und Werthpapiere „Ya Prog, in voll. DL 
Unzer nach Fun — Menſtruation Blutflüſſen, Neigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit, Be- Folge deſſen 2/5 des Feldes, welches zur Hälfte een i Pr. Ert. Thlr. 150 für I. Cajüte, Pr. Ert. Tulr, 100 fur II. Cahüts, 
weh — u Wechſelſahre und einzelnen Fällen von Bleichſucht. Außerdem ſind die Bäder be⸗ Weizenboden, mit circa 150 Viertel Winterung 1 22 Thlr. 50 fur Zwischendeck; überall incl. Beköstigung. nn 
währt — Hellang chronifcher Rheumatismen, Gicht, ſeeoppulsſer rankheiten, impetiginöſer gut beſtellt iſt, die zu lohnen verſpricht. u - ann kur cd Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien 

autleiden und chroniſcher Hautgeſchwüre. Gorv bei Stupce in Polen, 3. März 1859. ae dann Correspondikt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen 


Beſuch der Inhalationshalle, in der das der Quelle entſtrömende Stickgas eigeathmet 

dard. En Ai 5 erprobt bei bange Leiden Nen —5 Luftröhre, = 1 1. 1 * 
nervöſem Aſthma, nervöſem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen Schwindſucht. T F = I 8 — 20 eins - 

i tbäder find beſonders wirkiam bei Lähmungen in Folge von Gicht und Rheuma- Das der hiefigen Schützengilde gehörige, hier] . g an 18. Apr Packetschif? der, Capt. 

dismus — ea, Anſchwelluug der Gebärmutter und der Du Liſſa in der Koſtener Vorſtadt belegene. Ferner nach New Nor l Winzen. R 1 1 1505 


5 Brief, von und nach den Staaten des deutsch-östreichichischen Postvereins. resp. '6'/% und 
Adolph Sellge. 9¾ Sgr. Die Briefe müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. Da A . 


Eierſtö aus 2 Sälen, 6 geräumi en Stuben, Küche und “Ad u n in e * 222 1 
ec e „e Badehäulern wird iheite gemeinichaftlih nach Geicleihtern in größeren Baſſine, |Reiler neitebenbe geben Garnen vom l. O. „uche vagen bum , d e. 
teils u in marnornen ober hölgernen Behältern gebadel. Wm er I. b ande ec an e Ben 105 A Bolten W na. ill — 3 anm 

8 ji deärzte, Di en Sanitätsra e nenne „Min achio , Schi 7 
. a —— — Te And; ae) eee nen werden; zu dieſem Behufe iſt ein Lizitations⸗ Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. * 3 aeroben 


den zur Aufnahme der Kurzäſte bereit stehenden Logishäuſern iſt für den eniſprechenden Komfort) 26. April d. J. Nachmittags 4 Uhr M' Wohnort babe ich von Kröben nach e. 
eſorgt. Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu erbauten und ſplendid eingerichteten großen in dem Schießhaufe anberaumt, zu welchem Schmiegel verlegt und wohne in der fi ſter, mit einer oder mehreren augen. 
becken iſt einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau übertragen. Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer- Koſtenerſtraße. enden Stuben, im beſten Stadtteil? 

Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten verbreiteten, aber auch am ſchwerſten zu hei⸗ den, daß die Pachtbedingungen bei dem Apothe⸗ Dr. Antoniewiez, Poſens belegen, iſt für einen ſoliden 


lenden Krankheiten unſerer Zeit gehören, ſo können mit Recht die hieſigen Bäder in dieſer Bezie- ker Stiller hierſelbſt eingeſehen werden konnen. praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. Miether zu vermiethen. Das Nähere beim Op⸗ 
——— — — — — * 


Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzung beſtimmten Etabliſſements, als auch in termin auf den | 
Ein großer Laden nebſt Schaufen⸗ 


ung zu d irkſamſten Deutſchlands gerechnet werden. MET, l > — a iu Bernhardt, 5 erlierfte 18 
f ze 4 ommer un ieſige Bäder von 1804 Familien oder 2875 Perſonen bes 8 nk ea 185 7 — Wilhelmöftr. Nr. 9 Elba a e K 
ſucht, von denen 1541 die Kur gebrauchten. gilde. E ER iſt der Laden, worin C billig zu vermieten gr. — 4. 


Beſtellungen auf wohleingerichtete Wohnungen nimmt die hieſige Badeinſpektion entgegen. 


N a „ Sn Näheres gr. ſtraße Nr. 42 
— 5 e gegenwärtig eine Galanterie+ Hand- Jaden ra u an Dann f 85 = 
Dr. Eduard Meyer Aur meiſtbietenden Verpachtung der zum Fideikommiß Czernielewo gehörigen Güter: ö per}! 8 Nr, e garten ſofort 
Täct. Arzt, Wundarzt, Gebunelter etc., 3 Czerniejewo, Radomiee und Noskowo, Pakszyn und Zdroje, lung beiteht, vom 1. Oktober zu ber D zu vermiethen. | 


Arzt für @eschlechtskrankhei- 1 F . RN: 1 miethen. Eine möblirte Stuss N dh: Brelteſtt 2 
ten i Kr: trasse 62, ſteht ein Termin auf den 28. April c. und an den darauf folgenden Tagen im S EAU | mm nn m nn nn nn ... 
r n brieklich zu be- Ezernieiewo an, zu welchem Pachtreflektanten eingeladen Waden Das Nähere iſt an Ort su l So eben exſchien und iſt durch die J. J. Heineſche Buchhandlung, Markt 88 

eln, die ihre aus geschlechtlichen Ur- Stelle und durch Herrn N e Dr. Samter in Poſen zu erfahren. in Poſen, ſo wie alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: 9 8 1 · ive 
jeder Art gestörte Gesundheit in kur- Czerniejewo, den 31.9 a 1859. ! 
er Zeit wieder erlangen und dauernd befe- Gräflich Störzewertifche Verwaltung. 


n wollen. 


äftsreiſe zurückgekehrt empfehle ich einem geehrten Publikum mein reichhaltiges, mit den ſchönſten 
und — — 8 ett Lager aller zur Herrengarderobe erforderlichen Gigenſtinde 25 mache namentlich auf⸗ 
merkſam auf feinſte franzöſiſche und englische Stoffe zu Frühjahrs- Anzügen, franzöſiſche Hüte, Mützen, ane 

ravattes, weiſßſe und bunte Hemden in Leinen und Piqué, ſeidene und leinene Unterbeinkleider, echt engliſche Mes 
genmäntel, Badetücher, leinene und Battiſt⸗Taſchentücher feinſter Gattung, ſeidene Steppröde und Double Schlaf⸗ 
auf das Sauberſte und Sorgfältigſte gearbeitet, Alles zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


M. Graupe, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


— 


— — - 


Seien van wei pa Markt 40. Benjamin Schön: Mart. 49. Zeitfhrift 


bir ung die ergebene Anzeige zu machen, daß wir pft N ändig ſortirtes Lager 4 ; ; 3 un (Gees | 
äh ieſigen empfiehlt jein vollſtändig ſo Lager der neueſten h n⸗ und 
Lara une an urenthaltes am bieſig | 8 SR an tel und M antillen für das landwirthſchaftliche Maſchine Gerätheweſen. 
in Ta 


wi! 
/ rühja U | Monatlich 2 Nummern mit vielen Illuſtrationen. 
künſtlichen Haararbeiten kt, A 1 1 Moirde antique. c N 


5 5 i 1½ Thle 
ch einer a BSR Preis pro Jahrgang 17: Thlr. i 
x Gnade anfeckiger — 8 NB. Gleichzeitig empfehle ich eine große Auswahl von sleiderſtoffen in SLIDE, . Lei dea we aten a de Sac e für die Landwirthſchaft hat, 
K Wolle und Batliſ gg e de e Oi, Biireh,.meh, 
ligen ſicht i bereit . Ack . . - Weiß 
Ren Ubren d e 0 n Mauer- und Dachſteine Dom. Chor yn bei Koſten Probenummern ſind durch all e Buchhandlungen gratis zu ethalten. 
Damen von 20 Se an natgurntturen ven vorzüglichem Material find mir für auswär⸗ at 200 Zuchtmuttern und Bel J. J. Heime, Markt 85, it vor PR; Zlbonnenten auf die „Augsb. Allgemeine“ 
neueſten Art, Familien, aarplumen, Brochen, ‚tige Rechnung billig zu ie junge Schöpje (nad) der rätbig: 7 durch A PEN 5 werden geſucht 
. — Berge. Diele — 14AtdFN! 97 — 123. nn, Schur abzunehmen) zu verkaufen. Dus Leben } ' auerſtr. 14. e 


fo wie von ab i g b s ER + —— —— e 
geihnittenen Haaren auf das Sau- | an int olatka zwi Das Dominium Wroniawy * Eine junge Dame, det polnischen und 
e e Por Teen Vfl kon. een S ge ge ac Bü 
4 EEE * rung einen Je inter ht: 


f 980 recht baldige Aufträge bittend, empfehlen e fen, welche nach der Schür abgenommen werden Unter kritiſchel Benutzung der vorzüglichſten kung der Eigenthümerin übernehmen 
n Ren w Klee fang. ae Tome . e 
* Fischer aus Stettin, a 

webt Fran geb. Mol aus Schweden, 


Sorten Grasſamen, echt Rigaer Kron⸗ frei, 6 Jabre alt, 5 Zoll hoch, eng ⸗ 


. 0 9 — fut, 7 über denſelben, in Kürze — volksthümli i 
zerne, belgiſche Rieſenmöhren, — Enn Neider Rappfute, feier über ah wahren 9 und Bedingungen ein Engagement finden. 
E 


: 4 Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 
a Haarkünſtler, 0 h n { S liſches Gebäude, ſich beſonders für von G. Friedr. Kolb, r . 18258 
h Berg ühelmsſtraßen E Säe⸗Leinſaat, holländ. Avehl, Sommer⸗ einen Kavallerie - Offizier eignend, Mit Napoleons Bildniß in Stahlſtich in L kann ſich ſofort Bere 
a Lane in Hau m 2 — Rübſen und Dotter empfiehlt verkauft der Rechts- Anwalt 1 Zweite, vermehrte Ausgabe. Es 2 Mark Jr, ehem - 
rachvogel. | . * 52 


Jacob Briske, Breslauerſtr. 2. Grätz. Preis 10 Sgr. 
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Fr une zack Donn brauche ich von Jo⸗ Cafe Bellevue. 
hann e einen Wirthſchatsſchreiber, der ganz fertig Betensstanert de Gehren 


Waſſerſtand der Warthe: Rt. bez. 
Pofen am m au 4555 af gel bez, P. April; Nat 


„ Di 


polniſch und deutſch ſchreibt und die Rechnungen au Bei: E Maf-Jant 18 0 . . 
in erſterer Sprache zu führen verſteht. 35 0 Kaufmänniſche Vereinigung 95 , an 8 ICH 5 ist % 65. 8 
Kurzagöra bei Koſten, am 1. April 1859. Ar e en loto 403 J Mt, nach An 19 4 ae 1. März. Wetter trübe, Ther- 


ere vom 1. April 1859, 
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